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z z Ein wenig Schlaf , ein wenig Schlummer ;
ein wenig Dehnen noch zum Schlaf ;

34 Und deine Armuth kommt dann plötzlich , wie eilt
Streifer ;

wie Straßenraubes deine Dürftigkeit .

Des zweyten Theils
Zwe ytes Buch

Fünf und zwanzigstes Kapitel.

Auch dieß sind Sprache Salomo ' s , welche die Ge¬
lehrten unter gMkias , König von Juda , aufbe¬
wahrt haben . u )

2 Ehre Gottes ists , das Schicksal zu verber-
gen ;

des

„ ) , p >wvri entweder von PNV dursuit , quas durare fece¬
runt i . e . conscruar ^ nt , ober , welche fle geordnet ha¬
ben , nach OtXc ordine disposuit . Die griechischen
Uebersetzer aber glaubten , die Gelehrten an dem Ho¬
fe Hiskias hatten sie aus schon vorhandenen Büchern
zu diesen Mascha ! des Salomo ' s gesetzt , weil man
Salomon für ihren Verfasser hielt . !- XX . « ürotf tq
■mxpoiuiKj 'Exktvp .tavToi; , «/ ( unbczweifelt ) « r
tgeypct ^ xvTO ol (ptkoi ]L£ext >s ris ßxcrtXeaig rrjg Tsäxictg .Und A au i la : dg penipotv aväpeg K êxm . V i l 1 oi -
son : dg ii.ET -fJeyxx v , quae transtulerunt ( vielleicht
für quae litteris tradiderunt ) . Diese Bedeutung läßt
sich wohl gewissermaßen rechtfertigen aus I Mos 12 ,
8 . 26 . 22 . allein nicht beweisen , denn pinvn heißt
dort abiit , tranßuit . Wenn an dem Hofe Hi skia
Gelehrsamkeit blähete , so ist es nicht unwahrschein¬

lich,
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des Rönigs Ehre , das Schicksal auszu -
spähn . v )

z Wie der Himmel in der Höhe , wie die Erde in
der Tiefe ;

so soll das Herz der Könige ganz unerforfthlich
seyn . x ) .

4 Son -

lich , daß mehrere Sammlungen von Mascha ! cristir -
ten , woraus jene Gelehrten die besten , und solche ,
welche noch nicht in der Salomonschen Sammlung
standen , aushoben und eine zweyte Sammlung
daraus veranstalteten - Dieser konnte nun um so
eher der Nahme Ealomo ' s vorgesetzt werden , je
weniger die darin enthaltenen Gnomen wegen ihrer
Vortrcfftichkeir einen bessern Urheber , als den He¬
ro der Weisheit Salomo , finden konnten ; wenn
gleich ihr Gepräge größtcntheils eine spatere Abfas¬
sung verrath S - die Einleitung .

v) Diese Sentenz ist nun gleich sehr tief gedacht , und
daher auch dunkel . 121 An schlag , Rathschlag .
LXX . koyoQ , der Rathschlag Gottes ist aber
das Schicksal der Menschen , wie fatum a sando .
Wenn Gott dem Menschen sein Schicksal nicht cnt -
deckt , sondern seinen Rathschlag für sich behalt , so
ist dieß groß und erhaben . Er weiß es , daß es zum
Besten ! der Menschen dienen muß , und schweigt des¬
wegen . Rom - n , 3 ; . 34 . Der König hingegen muß
sowohl in den Plan Gottes hinein zu dringen su¬
chen , um die echten Mittel für das Glück seiner Un -
terthancn kennen zu lernen , als auch den Rath¬
schlag der Welt wider sein und seiner Untertha¬
nen Glück ausspähen , um es sicher zu erhalten .
Eine ähnliche Sentenz Tobiä 12 , 7 . S . die Anmerk .

x ) nnS quoad altitudinem . Der Anschlag des Königs
muß so unerforschlich , so geheim bleiben , als was
oben im Himmel und tief in der Erde vorgeht . —
Eine Marime fürs Cabinet der Könige . Die Abfas¬
sung dieser und ähnlicher Gnomen gehörten eine Zeit ,

’ m
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4 Sondert ab y ) die Schlacken von dem Silber ;
so kann der Goldschmied ein Gefäß daraus bereg -

ren r

5 Sondert ab den schlechten Menschen von dem Kö¬
nig ;

so wird sein Thron befestigt durch Gerechtigkeit , z )

6 Vor Königen mach dich nicht groß , a )
und in den Platz der Großen drang dich nicht .

7 Denn

wo schon lange ein Hof in Israel war , und man von

hier aus mit Politik agiren Mußte .

y ) lan der Imperativ von n .in mecliwri gjht keinen er¬

träglichen Sinn . LXX . rv -Ttm . 2 . xuScups . Vill 0 i-

fon ot<pt \ etv . Hierauf leitet das Arab . Cs ^ IV .

bonj . semouit . Also von na * der Imperativ in Hi .
phil . ->aki sondert ab , trennt . S . Michaelis

Suppl . S . lo ; z . Die Verfertigung der Gerächt

von Silber muß damahls anders gewesen seyn , als

bey uns , wo man das reine Silber erst mit anderm

Metall vermischen muß , um es verarbeiten zu kön¬

nen . Vielleicht besaßen die Hebräer die Kunst , das

reine Silber so lange zu schlagen , bis es sich zum
Gefäß formte . Der kunstlosen Zeit ist überhaupt

nichts unmöglich . Der Zufall oder die Noth lehrt

Handgriffe , worüber man erstaunen muß , und wo¬
durch man eben so weit kommt , als wir mit dem Ue -

beistnß von Knnstwerkzeugen . Wie kunstlos schwel ,

zcn und verarbeiten die Hottentotten das Eisen , und

kommen am Ende doch eben so weit , alswir ? s. Kol -
b c 2 Th . 15 Vr .

r ) So wie man die Schlacken vom Silber trennt , wenit

ein gutes massives Gefäß daraus bereitet werden

soll , so muß man auch die schlechten Menschcn aus

der Gesellschaft des Königs absondern , wenn Gerech¬

tigkeit gehandhabct werden und der Thron fest stehen
soll .

a ) ■“niinri ” Sm noli gloriari , tibi honorem eoneilime .

meyn - b « stehe dich nicht Hin .
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7 Denn besser ists , wenn man dir sagt : tritt hic -
her höher ;

als wenn Man dich erniedriget vor Edlen , b )
die dir vor Augen sind .

8 Geh ' ja nicht eilend aus zum Streit ; c )
bedenk , was du am Ende thun willst ,
wenn dich dein Gegner vor Gericht beschimpft ? ci )

9 Füh -

t >) der berufen ist berufen ) , besonders zu
« nein ansehnlichen Amte ; daher 2 ) der Magnat /

der Große . LXX . (Wao -r » ? . mo ' u ^ 1 istn wel¬

chen deine Augen sehen , könnte man allenfalls neh¬

men , für : in i t d e m d u i n G e fc l l fch a f t bist ;

allein diese Idee liegt schon in svo 12a 1? , und in so

fern scheinen mir jene Worte eine bloße Glosse

von diesen zu seyn . Die alten Ucbersetzcr haben auch

fast alle diesen Pleonasmus bemerkt . LXX . d siiov
o ) o(pd -xluoi e-» , As ye , wonach sich der Syr . wvrt -

ii 6) richtet . Die V u lg . guse villerm . t oculi nü , ne

prokerss in iurgio cito , hat es mit dem Folgenden

zusammen consiruirt ; so auch S . ^ s ^ sve ^ n -̂ c-a

irXTjd -Qcwp ( 31h ) . Diese Construcrion laßt aber
den folgenden Ders ohne Sinn . Bloß der Chald .

hat : gncui oculi tui villeciint . Es ist übrigens eine

Regel zur Bescheidenheit im Umgänge , besonders mit

Großen . Dergl . Luc . 14 , 8 . folgg . S . die Anmerk .

c ) ist Streit , Zank , besonders vor Gericht . itz rc -
ssice von r>2L . Doederlcin und Dathc von

; ->a gnxius cllc - , Ps . 16 . Wie laßt sich dieß mit

der Grammatik und Masvba reimen ? rm ^in ^ a , das

ti kann kein Foemin . andeuten , und kein Mappik ha¬

ben , weil 3 --1 msscul . ß - neris ist : es muß also das
ti paraZogicum seyn .

kl) vn ist socius im Allgemeinen , hier specieller der
Gegner , synonym mit im « der Andre im 9 D .

caibana wenn er dich beschämt macht , wenn du

verlierst . Hute dich vor Proceß . S . die Anmerk .
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9 Führe deinen Streit mit deinem Gegner aus ;

doch sein Geheimniß halt verschwiegen , e )

10 damit dich nicht beschimpfe , f ) wer eö hört ,

und deineSchandedann nichrwiedervon dirweiche .

1 1 Wie goldne Knöpfe g ) auf silbernen Säulen ;

so ist ein Wort zu seiner Zeit gercdt . h )

Wie

e) Ist es nun aber schon zum Proceß gekommen , wie
soll man sich verhalten ? E d el m ü t h i g , o h n e Tli¬
ef c . Entdecke bey dieser Gelegenheit das Geheimniß
deines Gegners nicht , das nicht zur Sache gehört .

f ) nsn beschimpfen [XQ-w ignominia affecit . LXX . ora¬
ti'icy . S . die Anmerk .

8 ) ist nach Celsius der Ouittenapfel , malum cy.
cloniuni . sind ohnstreitig ( wie Doeder -
lcin sehr richtig bemerkt ) Säulen oder Pfeiler , in
den ältesten Zeiten von Stein , mit Hieroglyphen oder
Figuren , und ein Gegenstand der Anbetung ; wahr¬
scheinlich nach ägyptischer Sitte , z Mos . 26 , 1.
4 Mos . gz , 52 . wo sie mit Altaren und gegossenen
Bildern , Gegenständen der Anbetung , zusammenge¬
stellt werden . Hernach schlechtweg Säulen und
Zierrathenin der Baukunst . Der Gold - und
Silbcrreiche Orientale pflegt sie wohl mit diesem Me¬
tall zu überziehen . So waren im Tempel Salomo ' s
Säulen mit goldncn Platten 1 B - der Kön . 7 , 20 .
LXX . haben es in jenen Stellen h -Jos ano -rrog und
awmaj ( speculae ) übersetzt , und auch wohl die Sau .
len andeuten wollen , aber sich ein wenig zu sehr an
die Etymologie gehalten , wie L . und 6 . an unserer
Stelle : irepißksTrrx . Der Radix ist 7I2W adspexit ,
spectauit , also : lapis spectatus , entweder von der
Höhe ( wie von specio specula ) , oder von der Pracht
der Figuren und der ehemahligen Verehrung so be¬
nannt .

h ) lau Rad , davon embk Umlauf der Zeit , Pe¬
riode
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13 Wie goldneö Ohrgehenk , hochgoldner Schmucks c )

ist ein warnender Weise dem horchenden Ohr .
1 3 Wie Kühlung vorn Schnee cl) zur Zeit der Erndte

ist
. . 2

piode - itttb Zeit schlechthin ; im Arab .
/ L

( auch und ybs ) Zeit . 'Z . EVKoupu . Vnlg .
in tempore siio . Doedcrlcin ; bratiü rotunda .
D a th e : eleganti ordine structa . Beydes Begriffe -
welche röniisch sind , und sich auch ganz gut römisch
ausdrücken lassen : allein der Hebräer kennt schwer¬
lich den römischen Begriff und römischen Ausdruck :
oratio rotunda ! Der Gedanke ist derselbe wie 15 , 2Ziaia n » inra nai .

t) ona iljii von <^ 2- dulcis fuit , piacüitj tzön des
Annehmlichkeit der Schmuck . Auch im Syr . . ix »*
ornauit , eigentlich : er hat angenehm gemacht , aha

ist das schönste Gold von |* ^ = = flauus fuit . Man
sieht - wie gesucht die Bilder sind / und wie nur ih¬
nen zu Gefallen die gewöhnlichste , einfachste Gnonih
angehängt ist . Die alten Gnomen sind verarbeitet !

kl) N2X Kühlung , wie im Chald . N | ä frigus , refrige¬

ratio , auch unas , Hiob 6 , 16 . und im Largum Hie .'ros l Mos. 8 » 22 . dasselbe Wort . narr sitzt auch der
Samarit . r Mos z i , 4o . für n ^ . ' iVcrgl . S ch n u r -
rcr z . d . St . Andre Interpreten erklären es : wie

ein Korb voll Schnee , nach dein Arab . ^ ,*3 fiscella

plicatilis . Die Elndte fallt in Palastina in den April -Mai und Junius , in welchen , Monath es schon sehr
heiß ist . Den Schnee ließ man sich entweder vomLi¬
banon bringen , wie noch jetzt die reifenden Kaufleu¬
te , um sich zu erquicken : oder man hatte einen Vor »
rath in Gewölben und Kellern bey kältern Lagen ge»
sammlet , um im Somnier das Getränk damit zukuh -

H ien ,
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ist der treue Bote denen , die ihn senden ;
er labt die Sehnsucht seiner Herrn , e )

r4 Wie Wolken f ) voin Wind , worauf kein Regen
folgte

so ist der Mann , der mit Geschenken fälschlich
prahlt .

15 Durch Langmuth laßt der Herrscher sich regieren ; g )
denn

ten , oder ihn allein zu trinken . Jetzt heissen solche

Reservoirs Schnechänser . Der Schnee

liegt darin in irdenen Gefäßen , oder in
großen Körben . S . Hunt z - d . Sr . und Gesta Det
per Francos , Hannov . 1611 . p . » 098 . R a Uw 0 lfs
Rciftbeschr . S . 282 . Den ganzen Sommer hin¬
durch , vorzüglich in den Hundstagcn , laßt man
Schnee von , Libanon bringen , um das Getränk da¬
mit zu kühlen .

e ) 3 -nv ' t£?£33i er läßt sie wieder zu Athem kommen , be¬
ruhigt und erfreuet sie . Dem Herrn ist heiß und ban .
ge , wie der Gesandte sein Geschäft ausrichten wird ;
ob zum Nachtheil oder zum Vortheil desselben ? Er
ist seinem Herrn treu , richtet alles wohl aus ; und
labt so den beängstigenden Durst seines Herrn . Der
asiatische Fürst muß immer wegen der Treue seiner
Gesandten besorgt seyn ; die europäischen Fürsten se¬
tzen sie voraus , und die Untreue der Gesandten ist
eine seltne Ausnahme von der Regel .

{) emito i ) Nebelwolken von « in extulit , 2 ) Wol¬
ken schlechtweg . LXX . vetyy , Von Wolken , die
nicht regnen , nehmen die Orientalen eine Menge
Bilder her , um trügerische und fchlgcschlagnc Hoff¬
nung zu bemerken , wovon schon 19 , 22 . Der
Sprachgebrauch ist auch ins N . T . übergegangen .
Br . Juda V . I 2 . vetyehoif ocvvipot V7TO tzvsfim irept <pe -
po >ievci ] . ‘jbnnio der mit Geschenken prahlt , oder den
glänzenden Anschein davon hat , und doch nichts gibt .
S - die An merk .

k) nna > wird er überredet ; laßt er sich lenken . Die
zweyte
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denn eine weiche Zunge bricht auch Knochen .

6 Findst du Honig , iß mit Maße ; h )

iß dich nicht satt , du mußt sonst brechen .

7 Betritt nur selten deines Freundes Haus ; i )

sonst wird er deiner satt , und scheuet dich .

8 Streikhammer , k ) Schwerdt und spitzger Pfeil ,

ist , der ein falsches Zeugniß wider seinen Rächt

sten gibt .

U 2 19 Wie

zweyte Hälfte enthält einen sprichwörtlichen Aus¬
druck , wahrscheinlich von der Zunge eines wilden

Thieres hergenommen , die Knochen zerreiben kann .

Der Rhinoceros E . reibt mit seiner Zunge alles cnt -

zwey . — Durch Langmuth und sanfte Reden kann

man auch den eigensinnigsten Fürsten lenken .

h ) quod sufficit tibi , title mäßige Portion . Zu viel
Honig macht Erbrechen , wie ein Jeder weiß .

! ) Dieß ist die Anwendung von der vorigen emblemati «

scheu Proposition . Wir sagen : so wie rc . so auch :

allein die ältesten Sprachen reden so viel , wie mög¬

lich , ohne Partikeln ; dieß hebt zur Poeste , nachdem

Genius unserer Sprache , ipn pedem tuum pretiosum
fac a domo amici ( von lp \ ) für : selten betritt

es . — Im Gebrauch aller angenehmen Sachen muß

man mäßig seyn , wenn man den Geschmack daran

lange behalten will ; wenn das Vergnügen , das da¬

her entsteht , lange dauren soll . So muß auch in der

Freundschaft ein Maß , eine Delicatesse , beobachtet

werden ; wird man gar zu familiär , so entsteht Gleich¬
gültigkeit , Ucbcrdruß und Abneigung daraus .

k) 7 ' svvonM etwas zuBoden werfen , daß es

zerspringt ; davon Hammer , als Gewehr aber ,

Streithainmer . L. XX . daher poTxkov Streit -

keule . Dieß war im ganzen Alterthum eine Waffe
im Kriege , wie noch jetzt bey den Wilden und auch

kultivirten Nationen des Orients . Niebuhr sah

bey einem Feste auf der Insel Charedsch im pcrst .
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19 Wie ein zerbrochenes Zahnl ) und wankender Fuß ;

so ist zur Zeit der Noth Vertraun auf Treulose .
30 Wie das Kleid zur Winterszeit abziehn ; in )

wie auf Nitrum Essig gießen ;
so isiö , Freudenlieder in das Herz des Kummer ,

vollen singen .
21 Hun -

schen Meerbusen noch den Streithammer , ( Derbafch )
als Waffe . 2 Th . S - 200 . — Den falschen Zeugen
kann man als ein Mordgewehr betrachten . Er macht
seinen Nächsten unglücklich , und hilft ihm oft ums
Leben .

l ) mn zerbrochen , vonvrn zerbrechen . Selbst die Orien -
talen litten von dem vielen Gewürz und Fleischessen
an den Zahnen , wie wir . — Wer sich auf einen Treu¬
losen verlaßt , wird zur Zeit der Noth finden , daß er
sich auf eine schwache , zerbrechliche Stütze verlassen
hat -

tu ) tnvü wer abzieht , von niv i ) transiit , 2 ) arnicimt
se , das Kleid überziehen ; in Hiphil Z) transi -
re fecit j abziehen , ina ist Nitrum , Jer . 2 , 22 .
bey den Alten in sehr weitläuftigcr Bedeutung : 1)
Salpeter , 2 ) Borax , g ) Potasche , s Michael , de Ni¬
tro Hebn § . 10 . Dathe folgt mit S chultens den

■ LXX . mirep ogot; eknet uav ^ opov , ( schädlich ) und
übersetzt : wie Essig auf eine Wunde gegossen , nach

5c /

dem Arab . y^L> vulnus grauiter inflictum . Das ter¬
tium comparationis müßte dann die Unannehm¬
lichkeit seyn ; denn schädlich ist der Essig in diesem
Falle nicht , sondern sehr wohlthätig : allein die
Bedeutung Wunde ist hier zu kühn angenommen ,
und läßt sich nicht mit Jer . 2 , 22 . reimen , wo ini
ausgemacht N i t r u m heißt . V i l l 0 i so n : oF„ c an
intpa . in 2 *5 animus male affectus das betrübte Herz .

£ ?r / napä 'iKv Ivrrepxu . — Zu unrechter Zeit zieht
man im Winter das Kleid aus , und unschicklich gießt
man Essig auf Nitrum , denn es braust auf und gibt
einen unleidlichen Geruch ; eben so unschicklich singt
man Freudenlieder, um den Betrübten aufzumuntern .
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21 Hungert deinen Feind , so speise ihn ;
durstet ihn , so tränke ihn .

22 Dann wirst du glühnde Kohlen sammeln u ) auf
sein Haupt ,

und Jehovah wird es dir vergelten .

23 Der Nordwind 0 ) bringet Regen ;
heimliche Rede finstre Mienen .

U 3 - 4 BesseS

n ) nnn capere , accipere , mi ( accipere super , fur po¬

nere , coaceruare le $ en , häufen , s . 6 , 27 . LXX .

cupewei 5. Wenn man 6 , 27 . und 26 , 21 . vergleicht ,

wo ebenfalls Bilder vom Feuer und glühenden Koh¬

len sind , so kann der Sinn dieser sprüchwörtlichen

Redart entweder seyn : Diese Wohlthat wird ihn

brennen , und er wird dein Freund werden müssen ;
oder das Bild ist aus derOpfertheorie hergenommen .

Man pflegte glühende Kohlen vom Altar in ein Ge¬

fäß zu sammeln , und Jehovah so ein Rauchopfer zu

bringen ( wn - Hro nnn » a ) z Mos . 16 , 12 . Dieß Rauch¬

faß nnn » ist von demselben Radix abgeleitet , den wir

hier haben . Es scheint also , unsre Redart enthält

eine Anspielung auf das Rauchopfer . Der Sinn

wäre : Diese Wohlthat wird so gut seyn , als wenn

du Jehovah ein Opfer brächtest . Wozu sich dann

sehr gut paßt : und Gott .wird es dir vergelten .

Paulus erklärt es Röm . 12 , 20 . ebenfalls von den

heilsamen Würkungcn der unterlaßuen Rache . S .
die Anmcrk .

v ) Eine Schwierigkeit Hiebey ist , daß der Nordwind in

Palästina gewöhnlich heitern Himmel macht , und ei¬

gentlicher der Süd - oder Südwestwind , über Africa

her , Regen bringt . Doch kann man den rauhen Wind

vom Libanon her darunter verstanden haben , und

von den Gebürgen kommt der Regen gewöhnlich ; oder

es steht Nordwind für jeden schnell entste¬

henden Wind , für Sturm . Die Pointe müssen

wir in der Etymologie suchen , zwx mn ventus abs¬

conditus ., resp . und pnüb oratio occulta , entweder das

Flüstern
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34 Besser ist es , auf dem Dach im Wiukel sitzen ,
als neben einer Frau voll Zank in einem Haus

beysammen , p )

s $ Was kühles Wasser dem Müden ist ,
das ist gute Nachricht von fernem Lande , g )

36 Wie ein zertrctner Quellort , r ) und gehemmte
Quelle ,

so ist der gute Mensch , der vor dem schlechten sin¬
ken muß . s )

37 Viel Honig essen ist schädlich ;
viel Ehre verachten , macht Ehre , t)

? 8 Wie

Flüstern in Gesellschaft , oder die heimlich anzudringen¬
de , hinterlistige Rede . Dem eowr dnnkcln Regen »

respondirt cnss finstres Gesicht . — Wie

der Wind aus dem nicht genug bekannten Norden Re¬

gen herauf fuhrt , so verursacht eine heimliche , hin¬

terlistige Rede , ein dunkeles , unwilliges Gesicht bey
Andern .

P "1 S . 2i , 9 . dieselben Worte , vergl . 17 , i . 19 , 13 *

q ) ravj nvmuj LXX . ayyskix a .ya .5 ij . Hiernach muß

15 , 30 . erklärt werden . Die Verglcichung ruht in

dem Dritten : beydes labt .

T) l ' vv ein Quellort , wo mehrere Quellen zusammen
hervor sprudeln , nach dem v locsle , und der Form

des Worts tarn 1 ) mit oen Fü sie n zertreten

pcdc percussu , 2 ) trübe machen . Ezech ,

34 , * 9 - Sie sollen trinken tosn *? .

*) Uu / "! ■osjS aö LXX . SiKcuovirsTTThOKsvcij svMTfiov uGeßxi ,

wie im Arab . remoust , öeiecit . — Wenn der

Tugendhafte von dem Lasterhaften überwältigt wird

und ihm weichen muß , so ist er wie eine gehemmte

Quelle , die sonst sehr nützlich war , jetzt aber nicht
mehr wohlthätig seyn kann .

t ) Kie Erklärungen von diesem Vers sind so mannigfal¬
tig ,
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28 Wie eine eingcrißne Stadt ganz ohne Maur ,
so ist der Mann von unbeschränkter Leidenschaft , u )

Sechs und zwanzigstes Kapitel .

j Sßte Schnee im Sommer und Regen in der
Erndte ,

so wenig passend v ) ist Ehre für den Thoren .

U 4 2 Wie

tig , daß sie mehr verwirren , als aufhellen . Arnol -

di hat sie größtentheils beurtheilt . Er selbst hat
eine neue : Verachtung der Ehre entsteht aus Ehre ^

7,12 - r : 1I2 npn , wovon die unsrige noch etwas ab¬

weicht . npni die Verachtung , oder Ipnq das Ver¬

achten , nach ^ 2 > lpreuit , contcmllt , 28 , H . >2722 .
kann entweder forma collectiua seyn , wie bey den

Arab . der plural . fract . wie tajji ’ , oVb . Oder man

punctirc c -' idv ; so wird doch beydes viel Ehre

heissen . Diesen Plural haben auch die LXX . Aoyaa
isio ^ MTusvus , und 0 . isdogoiGfisvoi . — Man kann

des Guten auch zu viel haben . Zu viel Honig essen ,
ist schädlich , zu viel Ehre genießen , ist schädlich ( die -
scr Mittclbcgriff fehlt , wie oft 29 , z . ) ; die übcrmas -

sigc Ehre hingegen zu rechter Zeit verachten , ist wah¬

re Ehre . Bescheidenheit da , wo man die größte Ehre

genießen kann , und eine stolze Gleichgültigkeit dage¬

gen , macht das Subject erst ehrwürdig , welches von

allen Seiten mit Ehre umgeben ist .

u ) Eine eingcrißne Stadt hat nichts mehr , wodurch sie

ihre Einwohner zusammen halten , und den Feind ab .
halten kann . Ein Mann , der Sklav seiner Leiden -

schaften ist , kann sich selbst nicht mehr beherrschen

und bezwingen , sondern ist jedem Anfall von außen

Preis gegeben .

v ) rm« orthographia plenior furnis , s. 17 , 7 . non de¬
corum , non decet , fur Thoren schickt sich keine Ehre ,

sie wissen sie nicht zu brauchen .
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3 Wie der Vogel kreist , der Dattelsperling x )
streicht ;

so ist ein unverdienter Fluch , er trifft nicht ein . y )

3 Peitsche dein Pferd , Zaum dem Esel , z )
und Ruthe dem Rücken der Thoren ,

4 Antworte nicht dem Thoren nach seiner Thorheit ;
damit du ihm nicht ähnlich werdest .

5 Antworte doch dem Thoren nach seiner Thorheit ;
damic er sich nicht weise dünke , a )

6 Wie

x ) wi kommt noch ein Mahl Ps . 84 , 4 - vor , und ist
wahrscheinlich der Dattclsperling . Durrur
ist nähmlich der Nahme eines Zugvogels in Aegypte » ,
der im Ocrober , wenn die Datteln reif werden , von
Oberagyptcn nach Untcragypten , welches mit Palä¬
stina unter - einem Himmelsstrich liegt , kommt , und
nach 3 Monathen wieder fort geht / Forskal sah
ihn dorter muß also auch wohl um dieselbe Zeit
naw Palästina kommen ; wenigstens paßt sich die
Stelle im Psalm gut dazu , der beym Lauberhüttenfest ,
also im October , gedichtet ist . S . Michaelis
Suppl . S . 477 . wo noch berichtigt werden muß , daß
unser Wort kein urxg k &y . ist .

y ) *on mS npn attingit maledictum , der Fluch haftet
nicht , sondern zerflattert . Die Variantech ver¬
dient keinen Vorzug . S . die Anmerk .

? ) Man sollte das Gegentheil erwarten : Zaum dem
Pferd , Peitsche dem Esel ; allein die Hebräer pflegen
Prädicate , welche mchrcrn Subjecten gemein sind ,
einzeln unter die Subjecte zu vertheilen . Z . E . Jocl
z . 1 . 2 . Ich will meinen Geist ausgießen rc . Hier muß
also auch das gemeinschaftliche Pradicat gefaßt wer¬
den . Peitsche und Zaum gehören für Roß und Esel ;
so die Ruthe ec . nicht als wenn es jedem ausschliest
snngsweift zukäme . Diesen Aufschluß gab zuerst
Arnoldi z . d . St -

3 ) Diese beyden Verse scheinen dem Anschein nach im
Widerspruch zu stehen ; allein es scheint auch nur so .

Dqs
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6 Wie der Gelähmte Unrecht leiden muß ;

so der , der einem Thoren Geschaffte zu besorgen
gibt . b )

U 5 7 So
Das erste Mahl ist ad cius stultitiam stue pro
stultitia eins . LXX . irpo $ rrjv sxetvn xtypotyvvijv . Dasandre Mahl tobiet so wie es seine Thorheit ver «
dient . LXX . xktix ( contra ) rrjV xtypoer . Oppone all -
qniJ eius stultitiae . 5 kennicott , der zu schnell imEmendircn war , wollte auch hier aus dem Syrer
verbessern ; allein es ist unnöthig . Vergl . vistertat . il .
Super ratione textus V . T . p . 348 . S . die An IN -

i>) Diese Gnomc ist nicht ganz deutlich ; man muß also
von dem Deutlichsten darin ausgehen . So viel ist ge¬
wiß aus der zweyten Halste , daß es eine Abmahnung
seyn soll , nicht durch einen Thoren Geschaffte besor¬
gen zu lassen ; daß ferner dieser Gedanke durch ein
Bild ausgedruckt ist , wobey aber , wie gewöhnlich ,
die Vcrgleichungspartikelnp ^ ixo fehles . Alles kommt
also auf die erste Halste an . Subject ' sts -'bzi
von nxp . C5 *2,5 mutilauit , praecidit , verwandt mit

UNd *0 "3 £ perforauit , resecuit , nicht Minder

mit computruit , corruptus fuit , wovon** /

corruptio vitium : also nach den Puncten : wer sich dieFüße verdirbt , oder lahmt , muß Unrecht trinken .
So ohngefahr Schultens und Dathe . Allein
dabey leidet die Parallele ; denn in der zweyten Halste
mangelt etwas , was dem nnu; wen entspräche . Besser
er ' bn ntsp » vitiosus pedibus , der Lahme . So dieVulgata : claudus pedibus . v !on nnei er MUß Unrecht ,
Gewaltthätigkeit oder Unglück ( 13 , 2 . ) trinken , für :
er muß sich viel gefallen lassen . So wie
» Ln nnV und ivh nrna für : hinreichend Zorn
genießen , hinreichend Spott fühlen müs¬
sen . Hiob 2i , 20 . 34 , 7 . So wie der Gelähmte sich
vieles von Andern gefallen lassen muß ; so auch der ,
welcher einen Unbesonnenen zum Geschäfftsträger
macht -
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7 So wie des Lahmen Beine schwach sind ; c)

so auch der Sittenspruch im Mund des Thoren .
8 Wie

e) neas ta ^pui v »Vt . Die Worte haben ihre große
Schwierigkeit , wenn man gleich den Sinn bald rath .
Ich folge zum Theil der Erklärung , die Hunt gege -
ben hat - Es scheinen nV> und SSi zwey Formen frort
c i n e m Radix ähnlicher Bedeutung zu seyn , so wie
N31 und sät , n *5p und Vjp u . s. w . bbi wird auch von
den Kräften gebraucht , und heißt detidore , attenuari .
Pf . 79 , 8 - Il6 , 6 . Jes. Z8 , 14 . davon hi der Schwa¬
che , Arme - Hier scheint nun nVi ebenfalls schwach
seyn zu heissen . Die Etymologie gibt Schaltens
aus dem Gieühar , wenn sie anders ihre Richtig¬
keit hat . l ) (Itulas agere , 2 ) vacillare ( de in -
cessii ) . Wie from Wafferfchöpfcn die Bedeutung
wanken hat entstehen können , sieht man leicht ;
entweder von der Bewegn rg des herauf gezogenen
Gefäßes , oder des Schöpftaden . Hiermit stimmt S .
überein : sgeXnroy •MTjjj. ct] afo xaXx , ucq -irccpcißqX ^ ev
<jrojj . cx.ri . Auch eine ungedruckre arab . Ueberfttzung
in der Bodlej Dibl . unter Pocockr- Mscpt . N , 28 ; .

fj -x> uJOIäaö die Scheykcl sind
schwach , durch die Zeit . rws » erklärt Hunt :

C /
Lahmheit , nach allein dieß ist nicht annehm¬
lich , da nss sonst immer der Lahme heißt . Besser
nach einer arabischen Constructio » : sie sind schwach
oder wanken , von dem Lahmen , für : an dem Lah¬
men . Alcoran 19 , z .
mein Gebein ist schwach von mir , für : an mir .
Das ( ' ) in vhi ist aus dem n entstanden , und nach
der orthographia plena geblieben . Bleibt dieß anstös.
sig , so muß man mit Reiske claudicatio neh¬
men . Der Sinn bleibt immer dieser : Was dem
Lahmen die Beine sind , sind Sittensprüche im Mund
des Thoren , u n nütz . Den Sinn hat auch H 0 dg -
so n gefaßt : nehmt die Beine dem Lahmen , d . h . sie
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Wie Steine zum Grabhügel zusammen legen ; 6 )
so ist es , einem Thoren Ehre erzeigen .

9 Wie in der Hand des Trunkenen ein grüner
Dorn ; e )

so ist ein Sittenspruch im Mund des Thoren .
io Zank

sind ihm unnütz . Dieß kann man freylich bald aus
den Worten schließen ; allein dann müßte es auch *>sa
heißen , und die Construction ist sonach noch nicht ge¬
rechtfertigt .

<l) -wx heißt 0 binden , 2 ) verbinden , vereinigen , zu¬
sammen legen , nwi » Grabhügel . lapidauit ,

_ / c. 3
congestis Iapidibus , cippo ornauit . tumulus se¬
pulcralis . Es bezieht sich nähmlich auf die Sitte , daß
man an dem Ort , wo einer begraben lag , Steine auf¬
häufte , und ihm dadurch einen Grabhügel errichtete .
Wie bey den Arabern , s. Diodor z B . gzK .̂ und
die hierher gehörigen Worte, von Vorzüglich
finden wir diese Sitte bey solchen Hebräern beobach¬
tet , die gewaltthätig von der Welt gekommen waren ,
wie bey Absalom , 2 Sam . r 8 , 17 . Jos . 7 , 25 . 26 .
Es fragt sich alfo , ob es bloß ein Zeichen der Schan .
de und Verabscheunng , wie an den angeführten Stel¬
len , oder auch der Ehre war ? Danach richtet sich
der Sinn der Sentenz . War es bloß ein Zeichen der
Schande , so ist der Sinn : die Ehre , die man dem Tho¬
ren erzeigt , wird ihm Schande . Er weiß sie nicht zu
gebrauchen . Eine einzige Stelle beweist , daß es auch
ein Zeichen der Pracht und Ehre war . Hiob2i , zi . z2 .
wenn gleich die Sitten in diesem Buch nicht echt
hebräisch sind . Dann ist der Sinn : beydes ist
gleich viel . Weder der Todte , noch der Thor , weiß
diese Ehre zu erkennen , und zu gebrauchen . Vielleicht
kann eincnr andern Interpreten noch Sir - 21 , 8 - zum
Aufschluß dienen .

« ) ntzv mn ein a ufw a chfende r Dorn , für : der in
voller brausender Kraft ist , vcrgl - Ies . Z , 6.

So



z 16 Sechs und zwanzigstes Kapitel.

i o Zank verwirret Alles ;
wer aber den Thoren zum Schweigen bringt,
kann auch den Schiffer zum Schweigen bringen , f )

ii Wie
So wie ein Betrunkener mit einem frischen Dorn in
der Hand Andre verwundet , so verwundet auch der
Thor mit Denksprüchen , die er unschicklich anbringt .

k ) Dieser Vers behalt seine Harte , und weil ihn fast ein
jeder von den alten Ucbersetzern anders verstanden
hat , so muß er schon damahls dunkel gewesen , oder
der Text sehr früh verstellt seyn . Die wahrscheinlich¬
ste Erklärung bleibt folgende : 21 entweder der Zän¬
kers ^ , oder der Zank , Streit 21. Vulg . indicium .
SVnu entweder von bVi verwunden , oder von Vin
intremuit , er zerrüttet alles . 120 i . g . 120 ob¬
turare , sc . OS, Ps . 6z , 12 . So 0 - (pl /LUl' V OitypOVX , und
2 . (ppaa-trwv atppova.. niiay , besser sa ; ini > der übers
Meer führt , der Schiffer . So Eyr . und Chald .
ebrius transit mare . Andre nehmen Enl 12 !>. LXX .
eno -r xats ccvthiv . 2 . eatypy -atret opyxs xvra ( ini2U ) .
0 . ( rrnait f. Hiebe «) ist die Schwierig¬
keit , daß fast ein jeder eine andre Lesart ausdrückt ;
daher es wahrscheinlichwird , daß sie wohl alle aus
ciay einen Sinn errathen haben , der aber nicht der
beste ist , denn wie identisch : «ver einen Thoren zunr
Stillschweigen bringt , bringt auch seinen Zorn zum
Schweigen ? Man erwartet hier vielmehr eine Ver -
gleichung , die andeutet , wie vergeblich und unnütz
es se «) , sich mit dem Thoren abzugeben , und wie man
sich vor ihn « hüten müsse . Dieß war der herrschende
Gedanke fast von « 4 V . an . Also : wer einem Tho¬
ren Stillschweigen auflegen will , thut eben so viel,
als wenn er einem Schiffer Stillschweigen befehlen
wollte , d . h . eine vergebliche Sache . Denn der Schif¬
fer geht aufs Meer , und bleibt nicht in seiner Ge¬
walt ; oder er laßt das Plaudern nicht , in so fern
nähmlich die Schiffer im ganzen Alterthum den Ruf
der Geschwätzigkeit hatten , weil sie eine Menge Aben -
theuer be «) der Rückkehr in die Heymath erzählten ,
vergl . Sir . 4z , 24 . 25 . Der Sinn wäre also dieser :

Schwei -
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Wie der "Hund zu dem , was er gespien , wieder¬

kehrt ;

so wiederhohlt der Thor die Thorheit , g )

ia Erblickst du einen Mann , der sich für weise halt ;

so sey die Hoffnung größer auf den Thoren , als

auf ihn . h )

13 Der Faule spricht : ein Löw ist auf dem Wege ; '

ein junger Löwe auf den Straßen , i )

14 Wie sich die Thür im Angel dreht ,

so dreht der Faule sich auf seinem Bett .

r 5 Der Faule tunket in die Schüssel seine Hand ;

doch

Schweigen ist besser , als zanken ; doch wenn der Zän¬
ker ein Thor ist , so ists vergebene Mühe , ihn zum
Schweigen zu bringen .

g ) inSwa naiii iterat in stultitia sua , pro : stultitiam , ntnf;
wird nähmlich in den Proverbiis mit 2 construirt
17 , 9 . Sonst mit b . 2 Sam . 20 , io . DießGUich -
lüß ist für uns nicht sehr delikat , hat aber für jene
Zeit nichts anstößiges . Eine Verachtlichkeit mag ne¬
ben her immer in der Vcrgleichung mit dem Hunde
liegen , der im Alterthume das Bild der Unverschämt¬
heit und Niedrigkeit war . Vergl . 2 Petr . 2 , 22 . Die
besten Codd . lesen wp plene .

h ) h ' vvb nipfi sc . larromb ihn zurecht zu bringen . Viel
eher laßt sich der Thor noch bessern , als dieser Weise
im Dünkel und Wahn . ^ Vergl . 29 , 20 .

Nun folgt eine wcitlaufcige Zeichnung des Faulen ,
wovon wir schon oben im einzelnen Linien gehabt ha¬
ben , die hier zusammen gestellt und weiter ausge¬
mahlt sind .

i ) Sntii und ’ im zwey Nahmen für den Löwen nach sei¬
nem verschiedenen Alter . Wir haben nur einen Nah¬
men , weil das Thier bey uns nicht einheimisch ist .
Diese Sentenz war schon da 22 , rz .
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doch er ermattet , sie zum Mund zu bringen , k )
16 Der Faule dünkt sich klüger ,

als sieben , die mit Klugheit Antwort geben . I)

17 Wie einer , der den vorübergehnden Hund beym
Ohre faßt ,

ist der , der sich in einen fremden Zank ein¬
laßt . m )

18 Wie ein Wahnsinniger , u ) der abschießt
Brandpfeile , Pfeile und tödliches Geschoß ;

ic> S »

1r ) Schon 19 , 24 .

l ) nrati / sieben für viele , taua •ontte die Einsicht ant¬
worten , oder ihre Meynung sagen . öl >» Ge¬
schmack , Sin >1 , Verstand , Urtheil , Ion .
3 , 7 . Hiob i2 , 20 . Ps. 1 ig , 66 . i Sam . 25 , 33 . der
Fanlc , welcher sich gar nicht anstrengt , Kenntniß zu
gewinnen , halt sich doch oft für kluger , als Andre ,
welche die Sache mit Einsicht zu beurtheilen wissen .

m ) “iay gewöhnlich eundo se immittit in lites .
D a the zieht aber 12V 2 ^ 2 zusammen . Dieß ist der
Natur der Sache gemäßer . — Wer sich ohne Noth
in einen fremden Streit einläßt , muß es sich auch
gefallen lassen , wenn er gebissen wird .

n ) !-ibnbriv2 ein key . Dö d e rl e ln und Dathe :
sicut ludens von lusit : allein alle alte Uebersetz .

haben eine andre Bedeutung im Sinn gehabt . A .
Hxv . oijd ' i ^ oftEvoi boß Gesimrete . Vulg . noxius L . xsi ~e 7 y

pufievoi vom bösen Geist Versuchte , hef .
y t

tig Kranke , Delirirende . Daher Arab .

die wahnwitzig sind . VilloisvN LXX .
uo -irep oi ttvfisvci Kranke unter der Kur des Arztes .Alle diese Ucbcrsctz . fähren auf die Bedeutung von
Krankheit und ' W a h n si n n , der als eine Krank .

beit ,
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19 So ist der Mann , der seinen Freund berückt , 0 )
und dann versichert : hab ich nicht gespaßt ?

so Ohne Holz verlöscht das Feuer ;
ohne heimlichen Anbringet p ) ruht der Streit .

21 Wie

heit , vom bösen Geist gesandt , angesehen wurde .
/ J

Dieß bestätigt die Etymologie Jsjg mente correptus

fuit , 2ü L der Wahnsinnige , und selbst der Dämon ,

oder die Ursache desselben . Und eine verwandte Be -

Leutung im Syr . staunen , schaudern .

Der Radix von unserm Derbo ist also nhnh amentia

correptus fuit . © . Michaelis ©uppl . © . : 41a .

Was Q ’ pt ( 15 Codd . mpM ' - sey , ist noch nicht hin¬
reichend ausgemacht . Wahrscheinlich ein brennen¬

des Hol ; oder Strich , das man abschießen konn¬

te , also in brennbare Materie getunkt seyn mußte .

D u lg . sagittas et lanceas . Villoi son QXoyoit ; . Die

Etymologie gibt kein völliges Licht . ppt fundere , li¬

quare , effundere . Besser vinculum collare und

Oyif pressus fuit . Daher cnpt oder w >->p , » Icr . 40 ,
i . 4 . Banden , Fessel » ! und im Chald . p ' p ,

vintfus . Jes . 50 , 11 . scheinen nip -,, ebenfalls Stri¬

cke zum Brand bestimmt , zu seyn . Im Syr .

sind jLa . 1 tela ardentia , wonach sich die Uebersetzung

richtet , vergl . Michaelis Suppl . © . 6 -29 .

o ) nm ttfsN ein Mann , der berückt , nachstellt ,

hintergeht . Es scheint Rücksicht aus die erste Be¬

deutung , schießen , treffen , genommen zu seyn ,
welche synonym ist mit mvn int vorigen V . noS

mttp qui iaculatur arcu Vielleicht wird auch besser
nies it .« « gelesen . — Wer Jemanden berückt , und

dieß für einen Scherz ausgeben wist , muß einem wie

ein Wahnsinniger vorkommen , der auch mit lachen¬

der Mine einen Mord begehen kann .

p ) pir ist der heimliche Anbringet ' im Allgemei¬
nen ,
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21 Wie ausgelöschte Kohlen zu glühenden , und

Holz zum Feuer gelegt ;
so ist der Hadersüchtige , Streit anzufachen , g)

22 Des heimlichen Perlaumders Reden sind wie Le¬
ckerbissen ,

auch sie gehn bis zum Innersten des Kör¬
pers . r )

2 ) Wie irdenes Gefäß mit Silber überzogene )
sind

neu , ( rov &pvvTijs , 'ysyyucrrj / ?) dieß kann nun einer
seyn , der verlaumdet oder a n h e tz t . Der
Streit würde bald seine Endschaft erreichen , wenn
nicht immer Leute geschäftig wären , im geheim Oel
zum Feuer zu gießcm

q ) Diese Sentenz sieht mit der vorigen in Verbindung .
Der Streit glimmt oft nur noch sehr schwach ; allein
es mischt sich ein Zanksüchtiger hinein , und setzt ihn
wieder in Flammen , ttir muß also entfernt werden .
Ausgemahlt ist diese Gnome Srr . 28 , 12 .

t ) Schon 18 , 8 .

s ) Was eoitj t |02 argentum scoriarum sey , wird man
schwerlich noch heraus bringen können , da uns die
Art der Bearbeitung unbekannt ist . Doch scheint es
Unreines Silber andeuten zu sollen , wovon die
Schlacken noch nicht ganz getrennt sind , das noch
unreinen Zusatz hat , welches zur Uebersilberung d? r
Gefäße gebraucht werden mochte . Daher haben auch
Vulg . Syr . und Chald . schlechtes , unreines
Silber übersetzt . Sollte es das vorn Silber abge¬
sonderte und verglaste Bley seyn , wie angescheneJn .
kerpretcn annehmen , so müßte es wenigstens qvo
heisscn , und alsdann brauchte allenfalls nichts mehr
vom Silber darin zu seyn ; so aber ist Silber noch
immer der Hauptbegriff. Vulg . quomocio st argento
sordido ornare velis vas fictile . nSj£ obtexit , induxit *
überlegen ; z . E. Holz mit Gold , 2 Mos. 36 , Zg°
den Boden mit Brettern 1 Köm 6 , 15 .
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sind feurige Versicherungen t ) bey einem bösen

Herzen .

24 In seinen Reden verstellet sich der Hasser ;

in seinem Innern ruhet Trug . u )

2 ; Wann er gefällig redt , so trau ihm nicht ;

denn sieben Mahl verwünscht er dich im Herzen .

26 Durch freundlich Grüßen v ) birgt er seinen Haß ;

doch in der Volksversammlung entdeckt er seine

Boßheit »

27 Wer eine Grube grabt , pflegt selbst hinein zu
fallen ; x ) wer

t ) oinaiy brennende Lippen surr feurige ,

glänze ndeFreundschaftsverficherungen .
Der Sinn : beydes hat den Schein des Guten , al¬

lein , wenn man genau zusieht , so findt man sich be¬
trogen .

u ) . Dieftr und die folgenden Berse beziehen sich noch auf

den 2g . 122 ' i -' tenum se praebet , simulat . Njpl ) a l

hat hier die Bedeutung von Hitpael , worin diese
> i

Bedeutung gewöhnlicher ist , i Most 42 , 7 . j -O

infitiari ist hiemit genau verwandt .

v ) pHtt » i . q . viNttf ein freundlicher Zuruf , Jes .

24 , 8 . Vergl . Prov . 27 , 14 . wo derselbe Gedanke
herrscht , und wonach Vna Sipn gia synonym mit un¬

serem Worte ist . — In Privatverhalmisscn stellt sich
derFeind freundlich ; allein in derVolksversammlung ,

wo Gericht gehalten wird , und wo es darauf an «

kommt , ob einer Freund oder Feind ist , da zeigt sich
seine wahre Gesinnung .

x ) Viai er kann hinein fallen , pflegt hinein zu fal¬

len ; gerade wie die Aoristi im Griechischen . Sie deu¬

ten keine gewisse Zeit an , so wenig als eine allgemei¬

ne apodiktische 'Gewißheit . — Oft bereitet einer ei¬

nem andern eine Gefahr , und die Gefahr trifft ihn
& selbst .



Z22 Sieben und zwanzigstes Kapitel .

wer einen Stein fort wälzt , auf den pflegt er

zu fallen .

28 Eine trügerische Zunge haßt , die sie stürzen

will : y )

ein schmeichelnder Mund stiftet Ruin .

Sieben und zwanzigstes Kapitel .

"1 9 lühme dich nicht des kommenden Tages ;

denn dir ist unbewußt , was heute noch gesche¬

hen kann . z )

a Ein Andrer mag dich loben , und nicht dein
Mund ;

ein Fremder mag es thun , nicht deine Lip¬

pen . a )

zDer

selbst . Vergleiche Ps . 7 , 17 . Pred . 10 . 7 . Sir . 27 ,
28 . 29 .

y ) i 'on nach den Puncten von 121 , welcher Radix noch

im Chald . und im Arab . ist conminuit , confregit ,

verwandt mit einem andern \ 5 o tmsit , wonach

trudehdos fuos zu punctiren Ware ( von nm ) .

Diesem respondirt besser nmn . — Ein Mensch , der

falsch und trüglich , oder verstellt redt , hafitdoch oft

innerlich , die er berücken will . Ein Mensch , der

schmeichelt , bereitet , auch oft heimlich den Ruin des
Andern .

2 ) Rühme dich nicht deines Glücks auf Morgen , da

dir eigentlich der Sauf deines Schicksals für den Heu .

tigen Tag völlig unbekannt ist , vergl . Jac . 4 , 13 .
S . die Anmerk .

a ) Eigenlob hat nicht den besten Geruch . S . die An¬
merkung .
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Der Stein ist schwer , und schwer der Sand ; b )
doch schwerer , als sie beyde , der Zorn des Thoren .

4 Grausam ist Grimm , brausend der Zorn , c )
und wer vermag der Eifersucht zu widersiehn !

5 Bester ist ein offner Tadel ,
als verhehlte Liebe , ü )

6 Ehrlich sind die Schlage des Freundes gemeynt ^
wie ein Opfergerucffe ) sind Küste des Feindes .

1 Ist der Mensch satt , so tritt er auch wohl Honigs
seim mit Füßen ;

ist er hungrig , so ist ihm auch daö Bittre süß . f )

8 Wie ein Vogel , der fern von seinem Neste
kreist ; g )

T 2 so

b ) Schwere von grauis fuit . Bester wird

vielleicht nzw und pnnctirt . LXX . ßapu foßag x <xj
bvaßcKjTUKTov abflog . Vergl . Sir . 22 , iF .

c ) >; n exuberans ira ein brausen der , strö «

m e n d e r Zorn . nwp Eifersucht , bey den Orien «

talen stärker als jeder andre Zorn , eine eigentliche

Wuth . Daher Vulg . impetum concitati .

st) Eine Geneigtheit , Freundschaft , die Mast dem An¬

dern nicht gesteht , oder die sich nicht äußert , bey An¬

dern , ( Fremden ) welche liebloß urtheilen , ist ganz

unnütz . Ein - freyer offner Tadel wird doch deut

Menschen nützlich , und bessert ihn .

e ) nvinrai nidorosa von ini > der Nidor beym Opfer ,
Ezcch . 8 , io . wo die LXX . arpng . Sie sind wie ein

Opfcrgeruch , zwar angenehm , aber zerstieben wie

ein Dunst ; man darf nicht darauf rechne » , vergl .

Ps . 141 , S . die Anmerk -

s ) Wie im Deutschen : dem Hungrigen sind auch Stei¬
ne weich , ti . dgl . m .

g ) nrna f . 26 , 2 . fynsnym mit <va 4. Wer sieht nicht die

Einsirchheir und zugleich das Alter dieser (Bauens

Beyde
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so ist ein Mensch , der fern von seinem Wohnsitz
irrt .

9 Salben und Wohlgerüche b ) erfreun das Herz ;

doch süßer ist ein Freund , als alles Labsal , i)

loDei -

Beyde sind unstet , und es ist ihnen nicht so wohl , als

an ihrem Platze .

h ) Beydes Theile des Luxus und des Wohllebens bey
den Orientalen . Das Ranchwerk wird noch jetzt bey

Gastmählern gebraucht , und zwar am Ende desselben ,

wenn die Gaste nach Hause gehen wollen .

i ) min sein Freund ? Ist einem Manne sein Freund .

Für pyy . ist vielleicht xkw besser pnnckirt . wai - im *»
mehr als Rath und Trost der Seele — mc hr als
irgend ein Labsal . Doderlein und Dache .

Süßer als wohlriechend Holz . ns » für yv , wie Jcr .

6 , 6 . und ttfaj - nsj ? wie utea - ina Flacons mitWohlge -

rächen , Jcs . Z , 20 . Die Schwierigkeit ist hicbey , daß

nxv nur Bauholz ( materies ) heißt , und daß nur da -

her das Fömin . erklärlich wird . Ferner , daß pnv

schwerlich von Wohlgerüchcn gesagt werden kann ,

da es eigentlich nur dem Bittern (Sc ) entgegen steht ,
wovon doch ein Grund in der Natur der Sache lie¬

gen muß . Unserer Erklärung nähern sich A . y Xvhm -
vet tov ircupou kvth ßzXq ■tyv% yi; und Vulg .
bonis amici consiiiis anima dulcoratur . Nun ist

aber nicht zu laugnen , daß alle alten Uebersetzer nrtvo

gelesen zu haben scheine » , und Syr . mit dem Chald .

noch oben drein iu - a2 . Jener übersetzt : so ist der ,

der seinen Freund erquickt oiahj ? conii -

lio proprio Der Chald . eben so . Uebcrdcm haben

beyde wie Aquila pnn ausgesprochen . So bald

man nxm annimt ; so muß auch eine Vergleichnng

angenommen werden , die der Syr . und Chald . aus¬

gedrückt haben . So wie Salben angenehm sind , so

auch eilt Freund durch seinen Rath . Allein unsre

Lesart dürfte als die seltnere doch wohl vorzüglich
bleiben .
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10 Deinen Freund und deines Vaters Freund k )
verlaß nicht ;

allein in deines Bruders Haus geh nicht zur
Zeit der Noth ;

denn besser ist ein Freund in Nähe , als ein
entfernter Bruder !

11 Sey weife , mein Sohn ! fo freut sich mein Herz ;
so kann ich Lästerern zur Antwort kommen . ! )

12 Der Kluge sieht das Unglück und verbirgt

sich i w )X l> die

k ) nini dessen Freund dein Vater ist — deines Va¬

ters seinen Freund . Ein Pleonasmus , der vor »
züglich im Syrischen widerlich wird . Die masorethi »

sehen Puncte gehören zu in . Vielleicht ist aber auch
riv - i für in nur eine bloße verschiedene Orthogra¬

phie . nicht bloß der Nachbar , sondern auch der

Freund LXX . (piXog eyyvt . — Die Freundschaft

deiner Nachbarn , welche schon mit deinem Vater

Freund waren , oder es mit dir sind , ist nothwen¬

diger , als die mit Blutsfreundcn . Diese sind oft

zur Zeit der Noth zu weit von uns getrennt ; jene
hergegen haben wir in der Nähe , und können uns

daher auf ihren schleunigen Beystand verlassen . Auch

interessiren sie sich vielleicht mehr für uns als unsre

Bruder , die irgend ein gemeinschaftliches Interesse

kalt und abgeneigt gemacht haben kann .

t ) 3 ' irn antworten . ' Bin dem , der mir Vorwürfe

macht . Syr . und Chalss scheinen im Plural ' Bin
ciprobrantilms mihi ausgesprochen zu haben . Es

scheint aber besser ' Bin gelesen werden zu können : de »

neu , die tadeln , die lästern im Allgemeinen , weil

wir . die Sentenz als einen generellen Anssprnch eines

Weifen ansehen müssen , den der Vorwurf nicht
treffen kann .

m ) mos er ist verborgen , in der Bedeutung von Hit -

pacl : er verbirgt sich . iav heißt hier augen¬

scheinlich fortgehen , fortlaufen , und nichtvorüber
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die Unerfahrnen rennen aber fort , und müssen

büßen .

13 Nim ihm sein Kleid ; er hat für einen Fremden

sich verbürgt ;

der Fremden wegen binde ihn . n )

14 Wer feinen Freund des Morgens früh mit lau¬

ter Stimme grüßt , o )

der wird dem gleich geachtet , der Böfes wünscht .

Wie eine stete Traufe beym Regcnwotter ;

so ist die Frau , die zankt und stürmt , p )itzWer

vorüber gehen . LXX , EirekSovret; , Vergl . 22 , 3 ,
wo schon dieselbe Sentenz .

r>) Schon 20 , 16 . für n ' iaa ist wahrscheinlichwieder
zu lesen . uxx . rx. akkorpix . 3} U l g . pro

alienis . Man könnte zwar auch das Fölnininuni fürs
Neutrum nehmen , für re ? aliena ; allein man erwar¬
tet nach dem Parallelismus ein Masculinum , das
dem m entspricht .

p) “P 3 0 seine Verbeugung machen , gemi flectere ,
2 ) grüßen , segnen , oder Glück wünschen ;
denn nach der Sitte des Orients fallt der Geringere
vor dem Größer » nieder , ( -rrpoaxwEi ) wenn er ihm
sein Complimeut macht , und berührt mit der Stirn
die Erde , wenn er recht höflich seyn will . Vi *u '» pa
mit lauter Stimme - Dieß ist das Zeichen eines
Schmeichlers , der noch kenntlicher gemacht wird
durch aym -922 des Morgens beym Aufstehen ;
gerade wie die salutationes inteinpestiuae in Rom .
nSSp ist der Gegensatz vom guten Wunsch , der bö¬
se Wunsch , UXX . haben es gut umschrieben : » « r -
6cpw /j .Kvx üben bia (pepeiv bogst , lllsltl - nillß ihn füreinen solchen halten , der nicht unterschieden ist von
dem , welcher Unglück wünscht . ■— Der Schmeich¬
ler muß als ein Feind betrachtet und behandelt wer¬
den , Vergl . 26 , 25 . 28 , 23 . und 29 , 5 .

p > Schon 19 , 13 . hier nur mit einigen Worten berei .
chert .
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isi Wer sie besanstgen will , sänftigt den Wind ;
und seine rechte Hand ruft Salbe , g )

T 4 17 So

chert . i ' irv Regen , welche Bedeutung sich auch

uoch im Arab . ^ .2 ^ , pluuia intumuerunt fluctus sin »
det . LXX . ev ypepu . % ei /neptvy . mrutii ist nach den
Rabbinen von nw abzuleiten • und soll aus niiM und
nznLin Niphal und Hitpael zusammen gesetzt
seyn ; allein es müßte denn doch nninrv2 ( foemin .)
heissen ? Besser nirwj : sie stürmt , als ein Deno¬
minativ von inv Winter , ( Hohcl . 2 , n . Im Syr .

und Chald . joLw und Hjne ) welcher im Orient im
beständigen stürmischen , regnigten Wetter besteht .
Daher der Radix nnw, Arab . \j & hiemauit .

q ) Der Vers hat seine Schwierigkeit , die nicht wohl zu
entfernen ist . rrsss ist nach den Puncten der Plural
von d -̂ sx . Nun haben aber schon A . s . und andre
griechischen Uebersetzcr : cnroxexpvpiievos , auch Vul¬
gat . qui retinet , übersetzt , also das ( ' ) entweder
nicht gelesen , oder für eine Anomalie gehalten . Wer
sie verbergen , einschließen , beschranken will , thut
eben so viel , als wenn er den Wind beschränken
wollte . Dieß wäre nach der gewöhnlichen Bedeu¬
tung von is * . Nach einer andern percutere ^
humi allidere , würde es heissen : Wer sie mit Ge¬
walt , durch Schlage , bändigen will , schlägt in den
Wind . top ' i » tth und seine Hand ruft nach
Ocl - Die Schläge fruchten nicht ; er wird eher mü¬
de werden ; seine Hand wund schlagen , daß er sie hei¬
len muß , ehe er etwas ausrichtet . Oder diese Sen¬
tenz ist unabhängig von jenem Gleichnisse , nach der
Bedeutung schlagen , eine sprüchwörtliche Redens¬
art gewesen , die ausdrücken sollte : alle Mühe und
Arbeit ist vergebens ! welche bey jeder vergeblichen
Anstrengung gebraucht werden konnte . Oleum et
operam perdidit ! A . 2 . und andre griech . Uebcrsetz .
stimmen für unsre Ucbersetzung : xx< skcaov fof / ac
auris uuKsiiei . Er wird Salbe für feine Rechte for¬dern ;
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17 So wie Eisen durch Eisen geschärft wird ;

so schärft ein Mann den Blick des Andern , r )

18 Wer einen Feigenbaum bewahrt , genießet seine

Frucht ;

wer seinen Herrn mit Sorgfalt hegt , gelangt zu

Ehren . 5)

19 Wie Gewässer gegen einander gekehrt ;

so auch die Herzen der Menschen , t )

soWie ' S

dem ; nur sollte es dann wohl heisscn . ^ Die
Sentenz bleibt also noch dunkel , denn die Erklärun¬

gen der neuern Interpreten sind nichts weniger als
annehmlich .

r ) Zuerst muß in ; für >m3 » ( wird geschärft ) punctirt

werden : das andere Mahl aber nnj in Kal , oder

IN ? in Hiphil : beydes von vw . wi ’ J ? das
Gesicht , den Blick des Andern . I >XX . » vrjp ie
mxpogvvei vpoffuvov tratpu . Er macht ihn aufmerk¬

sam , klug und vorsichtig . So lange der Mensch al¬

lein ' oder ohne Gedränge lebt , braucht er nicht viel

Weltllughcit und Vorsicht ; allein wenn sich die

Menschen an einander reiben , so werden alle Kräfte

geweckt ; so wird der eine durch den Andern klug ,

geschickt und vorsichtig gemacht ; so sticht der ei¬

ne dc » Andern in die Augen .

«) Eine Maxime für die Sklaven , ihrem Herrn mit
Sorgfalt zu begegnen , weil sie alsdann Aemter er¬

halten , und frey gelassen werden .

0 Wie das Wasser Gesicht zu Gesicht gekehrt , d . h . wie
die Oberfläche des Wassers zur Oberfläche . ( cv >» ' 3a

Oberfläche des Wassers , i Mos . 1 , 2 . Hos . 10 , 7 . )

Dieß kann wohl nichts anders sagen wollen , als : Wie

das Wasser an einander stößt , gegen einander braust .

Diese » Streit und Disharmonie haben auch LXX .

angedeutet : Karxsp 8 % cfiot & Trpoe -ocnrx 7rpo <xwiroi <; .

Wenn sie gleich scheinen wn statt gelesen zu ha¬

ben , so ist doch die ganze Uebcrsctzung nicht vorzu .

stehen ?
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30 Wie ' s Unterreich mit seinem Abgrund unersätt¬

lich ist ;

so sind der Menschen Augen unersättlich , u )

21 Wie der Schmelztiegel zum Silber , Schmelz¬

ofen zum Golde ,

so mtiß ein jeder sich zu seinen , Lobredner ver¬

halten . v )

92 Stößt man auch den Thoren wie im Mörser ,

T 5 ntit -

zichüi , , wie Vogel glaubte , denn es fehlt alsdann
das Bild , und müßte wenigstens bin rss ycd heis¬
st' !! . Eben so scheinen anst ) die Erklärungen von
Doederlein und Dathe mehr in den Text hin¬
ein zu tragen , als darin liegt . Wir finden nichts
weiter darin , als den simpcln Gedanken : „ Die Her¬
zen der Menschen sind sich so abgeneigt , brausen so
gegeneinander , wie das Wasser , wenn es stürmt . "

» ) sein Abgrund nach dem Chetib ; nach
dem Keri , vt3n wie 15 , ix . wo auch das Wort er¬
klärt ist . Wahrscheinlich ist aber Keri Correctur
nach jener Stelle , und die seltnere Lesart immer vor¬
zuziehen , wenn sie anders einen erträglichen Sinn
gibt . Die Unersättlichkeit des Todtenreichs ist ein
gewöhnliches Bild der Hebräer ; vcrgl . den Excurs
am Ende . i ' v das gierige Äuge für Begierde . Pred .
4 , 8 .

v ) Mn » isS zum Munde seines Lobes ? Besser Mn ».
seines Lobredncrs . LXX . syxaaix ^avTiav xv -
7 ov . — Beym Lobe muß man das Echte von . Un¬

echten absondern . Es lauft viel Schmeichele !) mit
unter ; diese muß geschieden werden , um zu sehen ,
was noch lauter bleibt . —. Man muß mißtrauisch
gegen sein Lob seyn . V u lg . Sic probatur homo ore
laudantis . So empfangt der Mensch seinen Werth
von dem Lobe des Andern . Was Andre von ihm re¬
den , bestimmt nicht selten seinen wahren Werth ,
Diese Erklärung laßt sich auch seßr gut hören , und

- hat 17 , z . so wie 37 , 2 . für sich .
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mitten unter Weitzenkornern x ) mit der Keule ; •

so löst sich doch die Thorheit nicht von ihm .

-* • - $ - *)

23 Lerne

x ) maim ist eins von den schwersten Wörtern in un «

scrm Buche - Das n ist demonstrativum .^ riiZ ' i über¬

setzen einige Interpreten Grütze nach confre¬

git , contudit . confracta minutatim . Diese

Etymologie gibt aber eigentlich noch weiter keine Be¬

deutung an , als dast es etwas ist , das klein gestos ,

scn wurde . Grütze kann es hier nicht wohl seyn , da

sich durch das Stoßen etwas absondern soll .
V' 1?!?» mo . A . und 2 . sv uetrcü Ef.nrriGtjop . &vmv inter

ea , quae pinsitanda (jue contundenda sunt . Diese Ut ’«

Versetzung ist zwar der Etymologie gemäß ; allein es

fragt sich , was denn das ist , welches gestoßen wer¬

den soll ? Das Wort komnit noch ein Mahl vor

2 Sam . >7 , >9 - wo A . 2 . Trncrixvsq , ( wie hier V i l -

lvison und Vulg . ) Iiordeuin seu triticum tusum ;
tmb 0 . viyJ .x -Jcq , welches von den Glossatorcn 4 Kon .

4 , 42 . durch erklärt wird , fr i sch e g e r ö st e -
te , oder gestoßene Weitzenkörner . Sonach

waren nun wohl i ) Gersten - oder Weitzenkör -

ner , die gestoßen werden sollen , um Brod ( piacenta )

daraus zu machen , 2 ) das Gestoßene selbst ( mola ) ,

welches man Grütze oder Schrobt nennen mag .

Beyde Bedeutungen passen auch zur andern Stelle
( 3 Sam . 17 , 19 . ) , wo eine Frau ein Lacken über den
Brunnen ausbreitet , und darauf man streuet . Es

mußte nähmlich etwas seyn , das von der Senne ge¬
trocknet werden sollte . — Wer ein Mahl ein Thor

ist , wird auch durch die härtesten Mittel nicht ge¬

bessert .

*Q Vcm 23 - 27 D . folgt eine Anmahnung zur Vieh¬

zucht , mit einer mahlerischen Darstellung der Vor¬
theile davon .



331Sieben und zwanzigstes Kapitel .
33 Lerne deine Schaafe sorgfältig übersehen ,

und gib auf deine Heerden Acht . v )
24 Denn deine Vorrathskammer daurt nicht ewig ;

und selbst das Diadem bleibt nicht bey her Ge --
schlcchtcr Reihe , z >

25 Das alte Gras verschwindet , das junge blickt
hervor ,

und Krauter werden von : Gebürg gesammelt , a )
26Die

y ) irrn w" trage Sorge für die Beschaffen¬
heit deiner Schaafheerden , merke sorgfältig auf sie .
Vergl . über vi ' 12 , iv . Jedem Nomaden , also auch
dein Hebräer , muß die Schaafzucht eine der wichtig¬
sten Angelegenheiten und Bemühungen seyn , weil er
seinen Unterhalt daher nimt . Nun sollte man den¬
ken , solche Gnomen müssen aus dem Jdyllenalter
seyn , aus der goldnen Zeit , wo Noch alles Schäfer
ist , und sich nomadisch nährt ; allein der folgende
Vers scheint von einem Staat zu sprechen , den ein
Fürst regiert . Aber es bleibt auch ein großer Ver¬
dacht , daß er ursprünglich nicht zu dicfcm Jdyllen -
fragment gehörte , denn mit dein 25 V . geht die Scha -
ferscene weiter fort . Doch laßt er sich auch mit dem
folgenden in Verbindung setzen .

r ) t &ri ein Magazin , s, 15 , 6 . war eine Art Dia¬
dem , mitra cum flore aureo flue lamina aurea . 2 Mos.
34 , 30 . LXX . ß xcrtletov , 2 Chron . 23 , II . Pulg .
corona . coni ist die Negation , die von einer
ausgelassenen Schwurformel hersiammt . Ich will
nicht leben , wenn — —^ d . h , gewiß nicht .
S . G lassius p . 519 . neuester Ausgabe . — Reich¬
thümer und Vorzüge der Ehre sind vergänglicher ,
als der Wohlstand bey Heerden .

a ) -msn ist das alte Gras , welches verschwindet , muh
das junge Gras . UXX . sehr gut und tto « .
rvoiw? das grüne Gewächs , Krauter , Heu .
ibxx . xoproQ . Also hat man schon damahls Heu ge¬
sammelt , und zwar von Bergen . —' Die Viehzucht

bleibt
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26 Die Lämmer kleiden dich ; b )

des Ackers Preis sind junge Böcke .

27 Du hast der Ziegenmilch genug zu deiner Speise ,
zur Speise deines Hauses ,
zur Nahrung deiner Mädchen , c )

bleibt eine nie versiegende Quelle des Wohlstandes,
so lange die Natur ihre Kräfte nicht versagt , sondern
in ihrem Kreise regelmäßig fort laust - Soll aber
unser Vers mit dem vorigen in Verbindung stehen ,
so muß man den Sinn beyder so fassen : Reichthum
und Ehre verwelkt ; allein wenn auch das alte Gras
verwelkt , so keimt junges wieder . Die Viehzucht ist
also vorzüglicher .

b ) Entweder mit ihren Fellen , die man in der rohern
Zeit umhing ; oder mit ihrer Wolle , wie in der culti -
virtern Zeit - ninv ist der Bock von 1 - z Jahr . Ein
Stück Land wurde also gegen junge Bocke eingetauscht .
Man wendet zwar gegen dieft Erklärung ein , daß
man die Aecker seit Abrahams Zeit mit Geld gekauft
habe ; allein es laßt sich nicht erweisen , daß dieß die
einzige Art war .

c ) cwn vita pro victu , wie ö ßtof im Griechischen ,
( vcrgl . Luc . 15 , 12 .) vita und Victus : x^ p.xTec yxp
tyvx 'J ireXsrcij i 'etkoiat ßpoTottri . Hefiod . L . II . Sowie Hcerden von Echaafen und Ziegen der größte
Reichthum bey den morgcnländischcn Emirs und
Scheicks sind , so ist auch die Hauptspcise von Milch ,
wie noch jetzt bey den Schweißern auf dem Lande .

Acht
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1 § ) ie Lasterhaften fliehn , wenn keiner sie verfolgt ;

Die Tugendhaften bleiben sicher wie ein Löwe . cl )

2 Wenn sich ein Land empört , sind seiner Fürsten viel ;

doch sind die Menschen klug , und achten Recht , so

herrscht er lange , e )

3 Wer

d) Entweder ist dieß eine sehr alte Gnome aus der frü¬
hern Sprache , wo die Anomalien noch sehr häufig
waren , und einzeln noch häufig blieben , vcrgl . 2
Mos . 1 , 10 . Jes . 49 , 15 . Ps . 119 , 103 . oberes herrscht
ein Schreibfehler , der durch pins und trnruh zu ver .
bessern ist . Wenige MSS . helfen der Harte auf eine
andre Weise ab , wenn sie vü und inaa ' lesen ; allein
sie mögen wohl eben so verbessert haben , als wir es
noch können , und LXX . mit der Vulg . vorgegan¬
gen sind . Der Lasterhafte , vom bösen Bewußtseyn
gequält , flicht oft schon , ehe er seinen Verfolger
sieht ; der gute Mensch hingegen ist sich nichts Böfes
bewußt , und argwohnt auch nichts Böses , sondern
bleibt ruhig und nnerschrocken .

e ) enHni . Bey dieser zweyten Halste finden zwey
Erklärungen Statt : 1) daß inan 2 als betb essen ,
tialc Arabum annimt , und cn « auf den Fürsten
bezieht : „ allein ein kluger Mann , der -Recht übt ,
bleibt lange . " So die meisten Interpreten . Die
Schwierigkeit hiebey ist , daß a™ nicht leicht von
Fürsten und Regenten gebraucht wird , sondern den
gewöhnlichen , niedrigen Mcnschen bezeichnet , so wie
Uhu den Großen und Starken . Es scheint daher

vorzüglicher , daß man cn « collective niint , wie
es an vielen andern Stellen vorkommt ; es auf die
Unterthanen bezieht , und bey g ' i » ' - - -w supplirt ,
vcrgl . 16 V . Daß p 1 ) sirmum Festigkeit des Cha -
racters und Ehrlichkeit , 2 ) rectum , Recht und Recht
vorhalten heissc , ist schon 15 , 7 . bemerklich gemacht .
Dann ist der Sinn ; Wann ein Land zu Empörun¬

gen
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z Wer Arme plagt 5 ) lind Schwache unterdrückt ,

ist wie ein starker Regen , der kein Brodt nach sich

laßt .

4 Religionsverachter loben Lasterhafte ;

Religionsverehrer sind ihnen gram . g )

5 Böse

gen geneigt ist , so . wechselt die Herrschaft oft , und

dieß ist kein Heil für dasselbe . Sind also die Leute

verständig und billig , so werden sie nicht rebel -

liren , und ein Fürst lange herrschen können . Bey .

spiele zu dieser Gnoinc gibt die orientalische Gefchich .

te genug . Ums Jahr 620 herrschten innerhalb 4

Jahren in Persien zehn Tyrannen . Eine allgeme ».

ne Zerrüttung konnte dabey nicht fehlen .

f ) Entweder näs wer Tyrann der Armen ist ; oderbes ,

ser iai wer tyrannisirt , nach dem Arab .

cogens . t ]RB der wegschwemmt , nach7
abrasit . Auch im Syrischen heißt zcrstöh -

ren . Dergleichen Platzregen sind dem Klima zu Fol¬
ge viel in Palastina und in dem benachbarten Orient ;

daher die vielen nackten Felsen , s. Mich . Suppl . S .

1738 ' Ein solcher Regen macht also die Felder nicht

fruchtbar , sondern zerstöhrt sie , und daher entsteht

Brodtmangel . Der Sinn ist also : Der Regent soll

die Armen unterstützen ; allein wenn er ein Tyrann

ist , so preßt er sie noch mehr , als sie schon von Ar -

muth gedrückt werden .

8 ) rinn ist das mosaische Gesetz , oder dieReli -

gion der Jsraeliten , vipi ist collective zu neh¬
men , wie man aus eo sieht , na vnrv sc irritant

contra cos . LXX . ■mx.po ^ vveSoij , 5 Mos . 2 , 5 . sie

sind über sie aufgebracht , tadeln sie . — Religions -
vcrachter sind auch oft Verächter des Guten , und

Lobredner des Lasters ; Verehrer der Religion lieben

das Gute und verachten das Böse .
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5 Böse Menschen sehn nicht ein , was recht ist ; h )
doch die Verehrer Gottes beweisen Einsicht überall .

6 Vester ist der Arme , der redlich wandelt ;

als der die Lebensbahn durch Krümmen zieht , und

reich ist . i )

7 Wer göttliches Gesetz verehrt , ist kluger Sohn ; k )

wer Freund der Wollüstlinge ist , macht seinem

Vater Schande .

8 Wer seinen Reichthum mehrt , durch Wucher und

durch Zins ,

der muß ihn Haufen , Armen Guts zu thun . I )

9 Wer

h) Sie merken nicht darauf , was recht und billig , ist ,
und wollen es auch nicht wissen . Religiöse tugend¬
hafte Menschen hingegen handeln allentbalben mit
Reflexion . Teller schlagt bv Vollkommenheit , Tu¬
gend vor , von Vo ; der Parallclismus , und die
Analogie von dji ist dafür , allein der Mangel ande¬
rer Grellen , wo es dasselbe hieße , noch dawider .

i) Mit andern Worten schon 19 , r . und der Haupt¬
gedanke schon öfterer .

k) mm ist freylich wieder das mosaische Gesetz ; allein
besonders ein Hauptrheil desselben , das S i t t e n g e -
setz , das Gesetz der Mäßigkeit , wie man aus dem
Gegensatz sieht .

l) -, ^ 2 Geldzins . kvv -m Fruchtzins . Nachdem
Gesetz durfte kein Isi aelit von dem andern Zins neh¬
men , wohl aber von andern Nationen . Es scheint
aber auch das Gesetz selbst unter Jsraeliten übertreten
zu seyn , wie mehrere andre , wo der ein Mahl gang¬
bare Gebrauch , ohncrachtet der Vorschrift , beybehal¬
ten wurde , oder eine nachher entstandene Gewöhn ,
heit sich mehr und mehr einschlich . Der Sicrenspre -
cher thut in solchem Falle , was er kann ; und wenn
er die Sitte ein Mahl nicht für recht erkennt , so sucht
er sie wenigstens zu einen guten Zweck zu lenken .
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9 Wer von dem göttlichen Gesetz sein Ohr wegwm --
det ,

dessen Gebet ist auch verwerflich , m )
r o Wer Redliche zum bösen Wandel irre führt ,

der pflegt in seine Grube selbst zu fallen ;
und Redliche erhalten Glück , n )

i x Der Reiche ist in seinen Augen weise ;
doch achtet ihn der kluge Arme nicht , o )

12 Wenn sich die Braven freudig heben , so fleht man
viele Freudenkleider ;

wenn sich die Bösen heben , so gehn die Leute trau¬
rig . p )

xz Wer

w ) Eine Warnung , die eine und die andre Abweichung

vom göttlichen Gesetz verhüten soll . Wer dem gött¬

lichen Gesetz , oder der göttlichen Religion , nicht Ge .

hör gibt , den hört Gott wieder nicht , wenn er bittet .

n ) Wer den Guten verführen will , um ihn unglücklich

zu machen , wird oft selbst unglücklich , und der bra¬

ve Mann bleibt glücklich . Vergl . 26 , 27 .

o ) *ipn er verachtet ihn , die gewöhnliche Bedeutung von

» j Auch . Syr . und Chald . nch ihz . Der Arme ,

der würklich klug ist , sieht , daß des Reichen Klugheit
nur Einbildung ist . Eine Erfahrung , die sehr oft im

gemeinen Leben gemacht wird . Der Reiche , gewöhn¬

lich von höherem Stande , glaubt die Armen und Nie¬

dern zu übersehen , und urtheilt ihnen daher mit ciiii -

gcr Anmaßung alle Vorzüge ab , die beym niedern

Stande gewöhnlich größer sind , als bey dem höher » ;

wenigstens dort eigentlich erworben und verdienstlich ,

hier oft ein bloßes Geschenk der Gcburth scheinen .

p ) \ bv freudig aufspringen , frohlocken , triumphire » ,

resi , . mp also sich freudig empor heben , rnuar , eben

was musn •»•na Jcs . 52 , x . Prachtkleider , Fre u -

dcnkieider . rarr » sordidus est homo , nach
sordide
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. 1 3 Wer sein Vergeh » verheimlicht , ist nicht glücklich ;

doch wer eö eingesteht und unterläßt , findt Gna¬
de , g )

» 4 Dem Manne Heil, der stets ein zart Gewis¬
sen hat ! r)

wer aber sein Gefühl verhärtet, fallt in Un¬
glück .

rz Ein brüllender jöwe , ein hungriger Bar ,
ist ein böser Regent gegen das arme Volk . s )

16 UU

sordide locutus est ( sordidus fuit ) . Nun waren aber
bey allen alten Nationen die Trauerkleider schmutzig
und schwarz , also : sie gehen traurig . S . Mi¬
chaelis Ucbers. und Suppl . E . 879 . Diese Erklä -
rung gibt den besten Parallelismus . Eine andre aber , ,
welcher fast alle alten Ucberfttzungen beystimmen , ist
eben so wenig verwerflich . V ulg . reguantibus impiis
ruinae hominum . Arab . sie k 0INm e n um .

LXX . , « hcKOVTcxj , und Syr . 'I minuitur sc . glo¬
ria eorum . Sie scheinen alle an cme andre Bedeu¬

tung von luvn gedacht zu haben . diruit,
prostrauit : sie nehmen ab , sinken hin , wie im 28 V .
lov ' sie verbergen , vermindern sich 29 , 2 . ist für die
erste Erklärung .

«0 S die Anmerk .

r) T » n man qui semper expauescit , wer stets bedacht¬
sam und gewissenhaft in seinen Handlungen ist , opp .
io ', owpn der sein Herz , seinen Sinn , gegen alles Ge¬
fühl und Vedenklichkeit abhärtet ; der blindlings ztl-
fährt . — Der Mann , welcher mit Gefühl , Ucberle »
gung und Gewissenhaft 'gkeit handelt , ist gewiß glück¬
lich ; wer unbesinnlich , blindlings fortrennt , un¬
glücklich .

0 ppiiy von pnui hungrig seyn , nach deich Arab .
sppeiiuit vehememius . Ics. 29, g , *>un » ist in betl

Pro -
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, 6 Leidet der Fürst an Einkünften , so gibt es viel
Bedrückung ;

verabscheut er Erpressung , so wird er lang regie¬
ren . t )

, 7 Ein Mensch des Mordes schuldig , u ) .

muß bis zum Grabe flüchtig seyn , daß man ihn [
nicht ertappt . '

i8 Wer

Proverbien gewöhnlich schon an und für sich der Ty -
rann , hier wird er aber durch das Epitheton vwn
noch kenntlicher gemacht , wofür die LXX . w ‘̂ ( 7frfti % o? <
uv ) lesen , welches aber von keinem ES . bestätigt wird .Er verzehrt das Volk , der Tyrann !

t) nro ist der Anführer , daher Magnat , Fürst rc. j.
cA / ;S :3 strenuus , fortis , msian “icn wäre eben das ,
was sonst 2 b icn . Nach dem ganzen Parallelismus 1
nruß es aber mtncn heissen . LXX . evSeys irpocoSw .
an , hier macht 1 den Nachsatz , wie im Arab . (j .
So gibt es viel Bedrückungen ( und diese machen ihn !
unglücklich ) , wi \o , als wenn es der Plural wäre ; 1
es scheint aber ehemahls n -cu? gehcissen zu haben , wo
das Jod alsdenn den Vccal e ausdrücken , uiib w die
Abstammung erhalten sollte . LXX . haben dcnSingul .
6 /uaiav . ist ungerechter Gewinn , hicr Erpres --
siu n g . LXX . Vulg . auaritia . S ch nurrer
vertheidigt die gewöhnliche Lesart , und sieht die ganze
Sentenz , wieviele andre , als unvollständig ausge¬
drückt an . Princips , qui caret prudentia , promis est
ad iniuriam faciendam ( adeoquc dum multorum odia i

in fe concitat , molestam sibi reddit vitam atque incer - i

tam ) : quaestum contra iniustum quicunque odit ( is pru - )
denter aß it ) vitamque ducet lougaeuam . Allein es
scheint doch zu viel hinein getragen , und der Parallc -
lismus leidet noch .

u ) plliv eine Variante orthographia plenior , der
angeklagt ist ( reus ) nach accufauit . LXX .

sv curi «, (povx . ttisj £312 wegen des Mordes eines
mensch -
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i§ Wer redlich wandelt , wird glücklich ;

wer krumme Wege wandelt , fallt plötzlich hin . v )

19 Wer seinen Acker baut , hat satt zu essen ;

wer Müßiggängern folgt , hat Armuth satt . x )

20 Ein Mann von Milde hat viel Glück ;

wer aber reich zu werden eilt , kann schwerlich straf «
los bleiben .

2 1 Ansehen der Person ist schändlich ;

und doch vergeht sich oft ein Richter , wohl um

einen Bissen Brodt . z )

P 2 32 Der

menschlichen Lebens . en Blut steht für Blut .

schuN ) , Mord . dieß bezieht sich auf den
Gocl , Bluträcher , der ihn stets verfolgen wird , biS

er nicht mehr auf der Erde ist .

v ) nnNa sc . ' cua auf ein Mahl wird er unglücklich .

x ) CPpl vacui a labore . LXX . Stcaxwv <7 % oXyv < Dieselbe

Sentenz schon 12 , H .

y ) mam « der treuherzige , gutthätige Mann , auf

dessen Hülfe mau sich verlassen kann , d . i . der Frey¬

gebige . nwaa Segnungen von Gott , entweder für
Glück überhaupt , womit es synonym ist , oder für

Fülle , Reichthum . Dann heißt es : der Mann von
Milde hat viele Güter . ■viosnb yn der sich aller er¬

laubten und unerlaubten Mittel bedient , um schnell

reich zu werden ; der also auch im geringsten nicht

wohlthätig ist . npZ ' üb bleibt nicht schuldlos , streif ,

los , wird also unglücklich ; oder er wird sei «

n e G ü t e r verlieren . Eine Anmahnung zur Mild¬

thätigkeit , und Abmahnung nicht zu geitzen , well

diese Leidenschaft nicht wohl mit dem Rcchkverhalten

bestehen kann .

r ) anb na sieht für den geringsten Preis , Vor «

theil , Ezech . 13 , 19 . wie enb naa 0 , 26 . aas ist

hier specieller der Richter , denn Ansehen der Person

wird hauptsächlich vom Gericht gebraucht , — > Par¬
they »
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22 Der Gierige rennt fort zum Reichthum , a )

bedenkt es nicht , daß Mangel ihn ertappen kann »

2Z Zuletzt findt doch der Tadelnde mehr Beyfall ,

als der stets Schmeicheleyen sagt . b )

24 liVer seinen Aelrern etwas raubt , und denkt :
es ist nicht Sünde ,

gehört mit zu der Straßenrauberbande . c )
25 Der

thcylichkcit ist abscheulich ; und doch versteht sich oft

ein Richter dazu , eines kleinen Vortheils wegen .

a ) v -y vi der ein böses Auge hat , der schielt ,

gierig und neidisch ist , vergl . 2z , 6 . LXX .
(T7rsväei TrXxTeiv . icn LXX . also *iOn . Dieß

müßte man , wie oben , 1 ^ -» für Schande nehmen .

Es gibt auch einen guten Sinn : allein unsre Lesart

ist exquisiter - Der Geitzige und zugleich Neidische ,

rafft alles zusammen , um schnell reich zu werden , und

vergißt darüber selbst den Gedanken an die Möglich¬

keit , daß er ein Mahl arm werden könne ; und doch

kommt die Armuth oft plötzlich .

b ) Für ' ynt, muß ' “int« puuctirt und 2 supplirt werden .
i2 Mscp 't . und 11 Editt . mit der Vulg . haben diese

Puncte bey de Rossi . zn Grazie , Annehmlichkeit ,

Beyfall . Wie Critias beym Plutarch :
0 irrig äs (ptXoiai irxvrx tt ^ oq % ctpiv
Tlpxirirwv ou. iXet , ryv itxpxvn % yäovijv
E X ’̂ P av XK & iaTTitf « ? rov vurspov % povov .

c ) n ^nuin vi ' x der Verderbet ist %xt s£o % yv der gc <

waltthatige Räuber ; sonst pv udr « 24 , zg . Im

Arab . heißt er ebenfalls uXs - L », der Verderbet . Wer

die Entwendungen in seiner Aeltern Haus für erlaubt
hält , der wisse , daß er eben so gut ein Räuber ist ,

als der auf der Heerstraße . Diese Guome kommt sehr

unerwartet , und zeigt schon eine genaue Scheidung

von Recht , und Unrecht in den Privatvcrhaltnisscn ei¬

ner Familie au : allein bey der Geneigtheit der Orien¬

talen zu Diebercyen war es auch hier die Noth , welche
die Speculation lehrte .
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Der Unersättliche lebt stets im Streit ; ü )
doch wer Jehovah ruhig traut , wird völlig satt .

26 wer seiner Leidenschaft sich überlaßt , ist
Thor ;

doch glücklich wird der , der mit Weisheit
handelt , e )

27 Wer Armen gibt , hat keinen Mangel ;
wer aber seine Augen zuschließt , hat viel Unglück , f )

Y 3 28 Er¬

st) am wer unersättlich in Begierden ist , entweder
viel zu genießen , oder viel zusammen zu scharren ,
» sa Hauch , Appetit , Begierde , daher am wer
weit haucht ( qui nimis inhiat ) ; oder einen weitem Ap¬
petit hat , für : wer sehr heftig begehrt . So
heißt es auch vom Scheol namm er erweitert
seinen Hauch , reißt den Rachen auf , für : ist un¬
ersättlich , Jes . 14 . Hab . 2 , § . Im Gegensatz
steht rnni naia wer sich Jehovah überlaßt ; wer ruhig
erwartet , was ihm befchieden ist . non der wird satt ,
gelabt ; oder , der wird reich . Das erste ist vor¬
zuziehen nach iz , 4 . 2 ; . 6 , 30 . Es scheint nähmlich
diese Gnome wider die unmäßige Begierde der Räu¬
ber zu gelten , und mit dem vorigen 55 - in Verbin¬
dung zu stehen . Der unersättliche Räuber muß sich
stets herum schlagen , da er doch ruhig leben und
auch satt werden könnte .

c ) ab und n » an stehn sich einander entgegen . Jenes ist
der Sitz der Leidenschaft , also natürlicher Trieb , In «
stinct , Affect ; dieses der durch Regeln gebildete Ver¬
stand . — Die Leidenschaft kann einen Menschen an -
treiben , manches haben oder begehen zu wollen ; al¬
lein er untergrabt zugleich sein Glück , wenn er ihr
folgt : fragte er die Vernunft , so würde sie ihm sa «
gen , daß die Begierde nicht recht sey . Nur der , wel¬
cher der Vernunft folgt , ist glücklich .

i ) ea ' bvv die ihre Augen verschließen , habe ich in

der ersten Bedeutung genommen , nach obsignauit ,
clausit .
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28 Erheben sich die Lasterhaften , so mindern sich die

Guten ; g )

vergehen sie , so mehren sich hie Guten .

Neun und zwanzigstes Kapitel .

r § ) er Tadelnswürdige und dabey Unbiegsame ,

fallt plötzlich ohne Rettung in großes Unglück , h )

? Werden Gute mächtig , so freuet sich das Volk ;

herrschen Böse , sy seufzt das Volk . i )
3 Der

elausit . Es heißt aber auch in Hiphilsbiconclero , dis.
simulare , anertere ; daher können die LXX . « 7roerps -
tyet übersetzen . rvnN » r ) Fluch , 2 ) Uu g l ü ck ( die

Folge des Fluchs ) , so wie iro -iri Segen , Glück . Hier

ist es überdem synonym mit vwnv , also gewiß Un¬

fall , Unglück . Vergl . 5 Mos . 15 , 7 .

g ) Vergl . i2 D . irw ' sie verbergen sich , werden selten ,

man sieht sie nicht , cih hier specieller , die guten

Menschen , wie schon LXX . sehr richtig : (rrsvxai
iixcaot . Wenn schlechte Leute anfangen , die Ober¬

hand zu erhalten , so sucht sich der gute Mensch so

qut , wie möglich , zu retten ; er verbirgt sich , wan¬
dert aus rc .

d ) niniin vi ' N verbis corripiendus , redarguendus ; oder
vir saepius correptus , so wie I es. ZZ , Z . vir dolorum ,

für multis doloribus affectus . Dann hieße es : der

sich oft zurecht weisen laßt , bekommt einen harten

Nacken ( wird gefühllos und sicher ) : allein er

wird gebrochen ( durch die Kraft des Unglücks ) , wird

plötzlich sehr unglücklich . — Es ist gut , dem Tadel

und der Strafe zu folgen ; die Würkung davon wird

Glück für den Menschen : kehrt er sich gar nicht ^dar -

an , und ist widerspenstig , so wird er von einer star -

keru Kraft , » ahmlich des Unglücks , plötzlich nieder ,

gedruckt , woraus ihm nun weiter keiner helfen kany .

j ) Berg !,. 28 , iL . wo schon derselbe Gedanke .
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Der Freund der Weisheit erfreuet seinen Vaters

der Freund der Huren bringt sein Vermögen

durch , k )

4 Ein König , der gerecht ist , gibt Festigkeit dem

Lande ; 1 )

doch wer Geschenke nimmt , zerstöhrt eS .

5 Ein Mann , der seinen Freunden schmeichelt ,

bereitet Fallstrick seinen Schritten , m )

6 Der Böse wird durch sein Vergeh « verstrickt ;

der Gute siegt , und . freuet sich . n )

7 Der Gute blickt mit Einsicht auf der Armen

Sache ;

der Lasterhafte vermag sie nicht mit Einsicht zu be¬

handeln . 0 )

P 4 8 Spöt -

k ) Eine Bemerkung des Gewöhnlichen , wobey noch die

Folge ausgelassen ist . Er bringt sein Vermögen durch ,
und macht seinem Vater Kummer .

l ) i ' » v ' macht es fest , gibt ihm innere Starke . B ulg .

erißit eam . Abmahnung von Bestechung .

m ) Eine Warnung , sich vor dem Schmeichler zu hüten ,

der nur seinen Freund berücken will , und gefährlich

ist , dergleichen schon viele vorgekommen sind . Einige

Interpreten punctiren isr der Tyrann oder Räu¬

ber ; allein man sieht den Grund nicht , warum ge¬

rade dieser der Schmeichler seyn soll , da die Schmei¬

chelei ) jedes Andern eben so gut gefährlich ist , und

“153 tu unserm Buche sehr häufig nichts weiter , als

Mann ( ttf ' N ) bedeutet , vergl . 24 , 5 . 30 , 19 .

« ) vvv - i ' oi ] 111 p vicit , opprcsfit . Der Gute ist sieg¬

reich , bezwingt alles , fallt nicht so leicht in die Falle

des Unglücks , und kann sich dabey freuen . Ein Eod .

711 ' , hat kein Gewicht .

o ) mv er sieht sie ein , beurtheilt sie . z' i ist die Sache

vor Gericht , Proceß . Der Ungerechte beurtheilt sie
nicht ;



344 Neun uud zwanzigstes Kapitel .

8 Spötter setzen eine ganze Stadt in Flammen ; p )
doch Weise stillen dieses Feur des Zorns .

9 Steht der Weise mit dem Thoren vor Gericht ;

so mag er zürnen oder freundlich seyn ; er findet

keine Ruhe . g )

io Blutgierige sind feint ) dem Redlichen ;

die Braven aber sorgen für sein Wohl . r )

j1 Der

nicht ; er sieht das Unrecht nicht ein , oder will es nicht

einsehen , stellt sich so . rwi hat schon Aden Esra rmws, / C /

Beurtheilung erklärt . So auch actio , posta ,

latio , und LXX . a voet yycoaiv . yvu <n $ ist cognitio
causae .

x ) - afflant , inflammant . LXX . egsxotvirixv voXiv ,

Leichtsinnige , unmoralische Lente , bringen einen gegen

den andern auf , und tummeln sich selbst mit im Streit

herum ; gute , weise Menschen aber suchen den ange¬

sponnenen Streit zu stillen .

q ) T.vn es fragt sich , ob das Subject hiezu der Weise

oder der Rarr seyn soll ? Wir haben das erste mit

der Vulg . vorgezogen , Im letzten Falle müßte eS

heißen : so zürnt er bald , bald lacht er , und findet
keine Ruhe ( Ende ) . — Mit dem Narren kann man

niemahls vor Gericht fertig werden . Es ist ihm nichts

recht . Oder man muß unaufhörlich bald verdrießlich
werden , bald lachen .

r ) a *» *! »ais « sind Leute , die auf das Unglück und den

Mord Anderer denken , sie bemühen sich ,

sein Leben , fein Wohl zu befördern . Böse , laster¬

hafte Leute , die wohl gar bis zum Mord gehen , wün¬

schen , daß der Redliche auch ein Opfer ihrer heimli¬

chen List werden möge , weil er ihren boßhaftcn Ab -

sichten im Wege ist ; die Guten wünschen und streben

mit Macht dahin , ihn zu erhalten , damit nicht der

Staunn der Guten untergehe , und der Blutgierige
tnumphire .
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Der Thor laßt feinem ganzen Zorne freyen L̂auf ;
der Weise aber unterdrückt ihn . s)

ia Gibr ein Regent der Unwahrheit t ) Gehör ;
so werden alle seine Diener Schurken .

* 3 Der Arme und der Prangende u ) begegnen sich ;
sie beyde macht Jehovah heiter .

14 Ein Fürst , der unpartheyifch Arme richtet, v)
gibt seinem Throne dauerhafte Festigkeit .

5) 5 15 Ruthe

*) mi r ) Hauch , synonym mit u-' ro , 2 ) Zorn , LXX .
•9-u /ios , z ) aller heftige Affect . In so fern die¬
ser Schwache wird , ist nvi foemin . gen . Der Weise
bändigt den Zorn und jeden heftigen Asscct , bevor er
ansbricht - Es könnte auch das Letzte auf den schon
ausgebrochencn Zorn gehen ; allein irrn scheint dawi¬
der zu seyn .

t) 121 ist hier eine falsche Nachricht , ein fal¬
sches Anbringen . S . die Anmerk .

u ) trenn u>i m der Prangende , prunkvolle , Rei¬
che . Das Wort ist ein Xey . und kann nur in

der Etymologie seine Erklärung finden . sind
bunte Bänder , Borden , womit die Kleider der
Vornehmen und Reichen geschmückt werden , daher
2 ) prachtvolle Kleider selbst . Also ist w »»
croen der Mann im prachtvollen Anzüge , der Vor¬
nehme oder Reiche . Damit stimmt 22 , 2 . völlig über -
*m , wo derselbe Gedanke war . ewjj *v>rn die Au¬
gen hell machen , heiter machen , Ps. 4 , 7 .
Der Arme und der Reiche müssen mit einander leben ,
und wenn sie gleich einen großen Contrast mit einan¬
der machen , so erhalt Jehovah sie doch beyde fröh¬
lich , und will , daß beyde sich ihres Daseyns freuen
sollen .

? ) Esu* 1) richten , ein Haupttheil der Regeutenschast
im Alterthum , 2 ) regieren überhaupt . Beyde Be¬
deutungen finden hier Statt . rwnatreu , redlich ,

unxax -!
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15 Ruthe und Bildung lehren Rechkverhalten ; x )

der zügellos gelasine Knabe macht seiner Mutter

Schande .

, 6 Wenn sich die Lasterhaften mehren , so mehrt sich

auch die Sünde ;

die Guten aber sehen freudig jener Unglück ; » . y )

17 Züchtige dein Kind , so wird es dich in Ruhe las¬

sen , z )

und deiner Seele Wonne schaffen . .
i8 Das

unpartheyisch . Ps . Iy , ro . die Urtheile Gottes
sind unpartheyifch . — Gerechtigkeirsiiebe und Ge¬
rechtigkeit gegen Jedermann , besonders gegen den
Niedern , der so leicht der Ungerechtigkeit ausgesetzt
ist , sichern den Thron des Regenren . Die Revolu¬
tionen unter Nationen , welche die Rechte der Mensch¬
heit in Ausübung bringen , sind der Beleg zu dieser
Sentenz .

s ) niesn hie Lebensweisheit , ist Rechtverhal -
tcn im Leben . nSra iniffus , dem man hat thun las¬
sen , was er — Zurechtweisung und oft Strafe
müssen das Kind Rechtvcrhalte » lehren . Wer seine
Kinder zügellos gehen laßt , hat nichts wie Schande
davon .

y ) n *n mit 2 heißt genau und mit Vergnügen
worauf sehen . Der Gedanke ist : wenn die Lasterhaf¬
ten sinken , so bleiben die Guten übrig , und müssen
dieß als eine Folge ihrer Tugend ansehen , worüber
sie sich freuen können .

z ) es wird dich ruhen lassen , wird dich nicht un¬
angenehm aus der Ruhe aufstöhren , dir keinen Kum¬
mer , sondern Freude machen . Dieser V - sieht in Ver¬
bindung mit dem iztcn . In solchen Stellen , wo auf
ein Mahl ein ganz heterogener Gedanke vorkommt ,
und bann die vorige Materie fortgesetzt wird , darf
man immer vermuthen , daß die homogenen Gnomen
ursprünglich von dem Sammler zusammen gestellt

wur -
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ig Das Volk schweift aus , wo keinejDffen ,
bahrung ist ;

doch , wenn es über göttliche Gesetze hält,
Heil ihm ! 3 )

» 9 Durch bloße Worte wird der Sklave nicht ge¬
bessert ;

er hört sie zwar , doch richtet er sich nicht dar¬
nach . b )

20 Erblickst du einen Mann , der seine Handlung
übereilt ,

so hoffe voir dem Thoren mehr , als je von ihm . c)
21 Wenn

wurden . Weil aber doch auch jede für sich den Ge .
danken schloß , so wurde es andern Weisen , Abschrei -

bern und Lesern der Gnomen , sehr leicht , noch eine

wichtige Bemerkung einzuschieben — und so finden
wir sie nun getrennt .

3 ) pm Gesicht , Orakel , Offenbahrung , ein

Haupttheil der Religion . A . Qptxri <rfM ><; . LXX .

■yj/ rj / s . Sonst würde R e i sk e' s Dcrgl . vorzuziehen

seyn . lcuers disciplina , Sittengesttz .

DU dissoluitur populus , difiolute viuit , s . I , 25 . da

schweift es aus , wird zügellos . A . xTorrKaSxc & rjiyetctf
kxoi ; es schweift umher , nun ist das N! 0 sa i sch e ,

göttliche Gesetz , ein anderer Hauptthcil der Re¬
ligion , besonders das Sittengesetz . Ohne posi¬

tive Religion und Achtung darnach kann das Volk

nie glücklich seyn . S . die Anmerk .

b ) wörtliche Zurechtbringung , Tadel

und Warnung . N2v » pm non respondet agendo

disciplinae . LXX . a % viTXKHtrerxj . Der Sklav ist zu¬

weilen für weichere Gefühle so stumpf , daß eine bloße

Vorstellung nicht auf ihn würkt . Er hört sie zwar ,
aber bleibt , wie er ist ; man muß ihn also durch här¬

tere Mittel zur FolKsamkeit zwingen .

c ) Von einem , der sich stets übereilt , darf man weniger

eine Besserung erwarten , als von einem Thoren . Fqst
derselbe Gedanke 26 , 12 .
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s i Wenn Jemand ^ seinen Sklaven von Kindheit an
verzärtelt ;

so wird die Folge Seufzen seyn . cl )

22 Ein Mann von Heftigkeit erregt leicht Streik ;
ein Mann von Hitze , vergeht sich oft . e )

2Z Deö Menschen Hochmuth demüthigt ihn ;
allein Bescheidene gewinnen Ehre . f )

24 Wer

c>) p : sa der verzärtelt , nach delicatule et molliter

tractare . Oj / Xc delicatula mulier . Auch derSyr .

Prov . 4 , 3 . Die Erklä¬
rung , welche Hunt gibt und S ch n u r r e r bestätigt ,
wornach das 1 in vsv für einen Schreibfehler gehal¬
ten , und bey 12V — ei ' N' fupplirt , ferner pun -
ctirt wird , ( Wer von Jugend auf verzärtelt ist , wird
ein Sklav werden ) ist sehr hart . Auch ist die Aucto -
ritat dazu nicht so groß , als man glaubt , denn
LXX . Chald . und Syrer machen eine Stimme aus .
Dafür gibt aber die Vulg . auch eine Auccorität für
unsre Lesart : gni delicate a pueritia nutrit seruum
tuum , postea sentiet , euin esse contumacem , p 3a
Seufzer , von p » Klagl . 3 , 39 . 4 Mof . 11 , 1 . So
H nnt , Dover lein undDathc , womit überein -
stiminen X . yoyyua -u.of und LXX . oSvvijd-tjceTcij , da¬

her auch der folgende Syr . Reiste ver¬

gleicht debilis , viribus defectus . Ein Sklav
muß nicht zu sehr verzärtelt werden , er wird sonst
übermüthig , und verursacht Last und Verdruß . Oder ,
man thut ihm keinen Gefallen damit . Er fühlt am
Ende die Last feiner Lage , und wird unwillig . Für die
erste Erklärung stimmt Sir . 33 , 2 ; .

e ) Der Zornige streitet sich allenthalben , und der auf¬
fahrende , lige Mensch schwimmt in einem Meere
von Vergebungen . Alle Augenblicke kommt eine neue
hinzu , deren er sich bey ruhiger Uebcrlegung schä¬
men muß .

f ) mua , LXX . vßpis , rrn der Niedrige ohne An -
mas -

>

*



24

Neun und zwanzigstes Kapitel . z 49
Wer mit dem Diebe theilt , ist seiner Wohlfahrt

Feind ;
er hört den vorgesagten Eid , und zeigts nicht

an . A)
25 Menschenfurcht wird eine Schlinge ;

wer aber auf Jehovah traut , ist sicher , h )
26 Viele bewerben sich um des Regenten gnäd ' gen

Blick ;
doch

Mästung , der Bescheidene . I. XX . rxvmvotppmv . -i« n
apprehendere i ) ergreifen , 2 ) festhalten , b c-
halten . Hochmuth wird oft gedemüthigt , weil er
dem größten Theil der Menschen unausstehlich ist ;
aber Bescheidenheit wird hervor gezogen . Vergl . 16 ,
18 . 19 . 25 , 7 . Hiob 22 , 29 . Luc . 18 , 13 . 14 .

g) lüftn er haßt se i nL e ben , setzt es vielen Gefah¬
ren aus , istFeind seiner Wohlfahrt , nb » Eivfchwiir.
LXX . opxo ? dem Zeugen wurde der Eid vorgeschwo -
ren , oder er wurde beschworen ; daß er die
Wahrheit anzeigen sollte . Sagte er sie dennoch nicht ;
so war Gott der Rächer des Eides , und seine Wohl¬
fahrt in Gefahr . So verstanden es die LXX exv
Be cpxu Trpors -JevTeg xxaaxvreg firj xvxyyt . iXwtuv .
Es bezicht sich also auf den Mitschuldigen oder Mit -
wissenden vergl . 3 Mos. 5 , 1 . Einige Interpreten
suppliren inv vor ribn . Der Theiler ist in einer eben
so großen Gefahr , als der Hehler . Nur sollte es
dann hcissen nb » raiyi ( ivv ) ; so aber scheint es nur
auf ein Subject zu gehen . Wer Theil nimr am
Diebstal , kommt in große Gefahr . Er wird be¬
schworen , ob er etwas davon weiß . Er laugnet es,
und schwört so einen falschen Eid , der ihn unglück¬
lich macht , Jos . 7, 1g . S . die Anmerkung .

h) rvpiv ; nt legt eine Schlinge , bringt in Ge¬
fahr . er ist so hoch gestellt , wie eine Festung
auf hohem Berge d . h . er ist sicher . S . die An¬
merkung .
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doch vom Jehovah nur erhält der Mensch stin
Recht , i)

'S7 Ein Abscheu ist dem Guten der Lasterhafte ;
dem Lasterhaften ii ) ist der Redliche abscheulich .

!) Wiss - Ma taitfpa » sie bemühen sich , ihm oft unter
die Augen zu kommen , und ihn zu sprechen ; machen
ihm oft ihre Aufwartung . So LXX . S-epavsvmK
-jrpoaoüTra yygfievuv . Viele Menschen bewerben sich
ängstlich darum , den Fürsten zu sprechen , und ihm
ihre Sache vorzukragen ; allein wenn ihnen Gott
nicht Recht schafft , so erhalten sie es nie . Aber Je .
hovahs Sache ists auch eigentlich Recht zu schaffen,
selbst gegen den Tyrannen .

ü) Einige Mss. mit der Vulg . Syr . Chald .
allein es ist Verbesserung . lxx . » ve ^ .

Erster
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